
Echristlentung: 
»athauSgasic Kr. 5. 
Xdcctiin * i . I I , tairraiiia. 
cm tan « d u 'mit 
taljioim; d*T l o g . n. j>rtci-
»G0 CIB 11—U ntr COTOL 

a m » « ! >»a» 
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Zur Sal̂ Iiurger Süd-
marklagung. 

Wie schon gemeldet, fand am 29. Juni in 
Salzburg die diesjährige Jahreshauptversammlung 
deS Vereines Südmark statt. Aus Eill i waren hie-
bei die Herren Stadtamisvorstand Dr. Otto 

Ambroschitsch, Steuerossizial Anton Gorinschek, Bize-
türgermeister Max Rauscher und Ingenieur Edmund 
Unger-Ullmann erschienen, die auch die übrigen süd> 
steirischea Ortsgruppen vertraten. 

Der Empfang, den die herrliche Stadt Salz« 
bürg den Südmarkgästen bereitete, war ein überaus 
herzlicher. Fast von allen Häusern wehten Fahnen, 
unter denen das geliebte deutsche Dreisarb einen 
namhaften Anteil hatte. Nur etwas sehlte: der 
offizielle Zug, den man dort, wo die völkische Not 
nicht an die Türen schlägt, so leicht entbehren lernt. 

Die Hauptversammlung fand in der Aula 
academica statt, deren wundervolles Altarbild über 
ho! e Weisung verhüllt werden mußte, damit es durch 
Worte des DeutschbekeuntnisfeS und der Freiheit 
nicht entweiht werde. Eine zwerchfellerschütternde 
Rettung !der Religion! Je katholischer das Land, 

desto höher reicht die Dummheit hinauf. 
Aus den Berichten, die bei der Hauptversamm-

lung erst.attet wurden, ist zu entnehmen, daß der 
Berein S-üdmark zur Abwehr völkischer Bedrohung 
auch im abgelaufenen BereinSjahre Hunderttausende 
von Aromen ausbrachte. I n dem Anwachsen der 
LereinSmiittel ist jedoch zweifellos eine verlangsamte 

«Nachdruck »erboten ) 

A u f R u ß l a n d s I i t u r e n . 

Historische Erzählung auS der Zeit vor hundert 
Jahren. 

Bon Rob. A. Pach. 
Der t Juni war ins Land gekommen. Seit Mo» 

naten schhon hatten die französischen Truppenmärsche 
nach der ' russischen Grenze begonnen. Seit Monaten 
glichen ddie deutschen Ländergebiete einer Etappen-
Maße füür die aus Italien, Spanien, Portugal, aus 
Frankreicich und der Schweiz, aus Holland. Süd» 
deutschlanmd und vom Rhein heranziehenden gewalti-
gen Heereresmafsen. Alle deutschen Lande, besonders 
aber Prereußen und sein Bürgertum schmachteten unter 
den ungezeheuren Lasten, die der gewaltige Franzosen» 
kaiser ihrhaen auferlegte. Jedes Haus war mit Ein-
quartieru-ung besetzt und jeder französische General 
und Offizfizier halte, laut kaiserlichen Befehl, das Recht, 
an Lebenensmitteln, Pferden, Pulver und Patronen, 
an Bieh,h, Wagen und Stroh einzutreiben, was ihm 
beliebte. Ja, sogar die künftige Ernte war be-
schlagnahahwt worden, Maßregeln, welche geeignet 
waren, die unglückliche Bevölkerung in Schrecke» 
und Verzweiflung zu versetzen. 

Naciachdem der Zar den Fehdehandschuh ange> 
nommen,!», den Napoleon ihm hmgeworsen, scharte 
letzterer x nun aus aller Herren Länder weitere Trup-
penkolon onnen zusammen, die gemeinsam die große 
Armee b: bildeten, mit der er Rußland niederwerfen 
wollte. . Täglich erfolgte der Aujdruch neuer Trup» 
pen aachach dem Kriegsschauplätze und damit wurden 

Gangart wahrzunehmen; dies ist teils auf die volks-
vergessene schönererianische Hetze, teils auf die an 
und für sich so begrüßenswerte angespannte Sam-
meltütigkeit des Deutschen SchulvereineS und die 
ebenso erfreuliche Entfaltung des Tiroler BolkSbun-
des zurückzuführen. 

Der Verein zählte mit Ende 1911 907 OrtS-
gruppen mit 82.281 Mitgliedern (-j- 02 Orts-
gruppen). Das Vermögen der Südmark beträgt 
1,159.031 K, und es wurden an laufenden Ein-
nahmen im Berichtsjahre 587.427 K. an die Grazer 
Hauptleitnng abgeführt. Von den Wanderlehrern 
der Südmark wurden weit über 500 Berfammlnn-
gen im Berichtsjahre abgehalten. Besonders im-
ponierend ist die Unterstützungstätigkeit des Vereins; 
die betreffenden Leistungen stellen sich wie solgt dar: 
Für Unterstützungen 98.000 K., für Stipendien 
über 3000 St., für Volkbüchereien 12.000 fi., für 
Besiedelungszwecke 318.000 K. Der Reservenot-
standsfonds hat sich um 24.330 K. aus 142.740 K. 
vermehrt, der Waisensonds erreicht nunmehr die 
Höhe von 30.000 K. 

Von den Beschlüssen, die in Salzburg gefaßt 
wurden, hat für das bedrohte deutsche Land nament« 
lich jener besondere Bedeutung, der die geschlossene 
Besiedlung (in St . Egydi) betrifft. ES wurde über 
Antrag der Ortsgruppe Salzburg beschlossen, die 
Besiedlung in St. Egydi unbeschadet der Schutz-
arbeit für die bedrohten Gebiete sortzusetzen. Dieser 
Beschluß bildet eine erklärende Ergänzung des im 
Vorjahre in Cilli gesaßten Beschlusses und deckt sich 
mit dem schon im Jahre 1908 ans der Hauptver-
sammlung in Villach von der Ortsgruppe Cilli 
eingebrachten Antrage, wonach das Besiedlungswerk 

täglich die Tränen neu, die den fortziehenden Söh 
neu nachstosfen. 

Auch auf dem alten KaufmannShause der Al» 
venstedt» am Markt, lastete das Kriegskreu; schwer. 
Die AlvenstedtS waren eine alte solide Familie, deren 
Wohlstand sich von Generation zu Generation ge-
mehrt. Dieser aber schwand nun unter den sranzö-
stschen Ausbeutern so schnell, daß eS ein Jammer 
war. Größer noch als dieser, war der Schinerz 
des Handelsherrn und seiner Frau über die Tren« 
nung von ihren drei Söhnen, die bevorstand, denn 
alle drei wie auch der junge Huber, der Sohn der 
Schwester des alten Alvenstedt, die mit einem bay> 
rischcn Handelsherrn verheiratet war, mußten in den 
Krieg. Während die beiden älteren Alvenstedts, 
Hermann und Johannes, dem Macdonald'fchen 
Korps, das gegen Riga hin operieren sollte, zuge-
teilt waren, gehörte der jüngste Alvenstedt, Karl, 
und der junge Huber dem Davoust'schen KorpS an. 

Nur Hermann, der älteste der Brüder, war 
verheiratet und sein Bube just so groß, daß er die 
Aermchen um PapaS Hals legen konnte . . . . 

Gewitterschwül lag es an jenem Junitage, da 
der Befehl zum Ausrücken ergangen war. über der 
Heimaterde. Und gewitterschwül auch über dem al-
ten KausmannShause am Markt. 

Aus dem Saal im Flügel, den eine große 
Diele von den Borderzimmern, die das junge Paar 
bewohnte, trennte, klang Frauenweinen — gestützt 
von den Armen des Gatten schluchzte hier die 
Mutter im TrennungSschmerz. 

Auch aus den Vorderzimmern klang Frauen-
weinen. Hier stand Hermann Alvenstedt, ein blüh-

in St . Egydi soweit einzuschränken sei, daß die 
notwendige Erhaltung des bedrohten Besitzstandes 
nicht Schaden leide. 

Vor Vornahme der Wahlen brachte der Vor-
sitzende den Wunsch der Wiener Frauenortsgruppen 
aus Einräumung einer Vertretung der Frauen in 
der Hauptleitung zur Kenntnis und stellte nach leb-
haster längerer Wechselnde fest, daß die Frauen 
satzunZSgemäß gleichberechtigte Mitglieder, also auch 
wählbar sind. Ueber Antrag des Professors Bauer 
(Leoben) wurde unter allgemeinem Beisall der ab-

tretenden Hauptleitung für ihr ersprießliches Wirken 
der wärmste Dank ausgesprochen. Sodann wurden 
mit dreijähriger Funktionsdauer in die Hauptleitung 

gewählt: sür Graz die Herren Franz Kneschaurek, 
Gewerbeschulprosessor i. R. ; Dr. Erich Schreyer, 
Arzt; Dr. Ludwig Vogl, AdvokaturSkandidat; Hein-

rich Wastian, ReichSratsabgeordneter; Viktor Theiß, 
Gymnasialprosessor; Dr. Karl Potpetschnigg, Uni-
versitätSdozent; Karl Lnbitz, Stadtbanmeister; Hans 
Dirnböck; und mit zweijähriger Funktionsdauer in 
Graz die Herren Andreas Patterer, Gymnasial-
Professor; Dr. Anton Kapper, Landesarchivadjunkt; 
Dr. Wilhelm Marefch, Arzt, und Josef Ornig, 
Techniker; ferner als auswärtige HauptleitungSmit-
glieder mit dreijähriger Mandatsdauer die Herren 
Dr. Günther Berka, Bahnkonzipist, Wien; Max 
R. v. Bürger, Fabrikbesitzer, Klagenflirt; Josef 
Kollmayer, Sparkassebuchhalter, Klagenfurt; Alfred 
Rochowansky, Bezirksrichter, RaabS; AloiS Wai-
dacher, StadtratS-Oberoffizial, Marburg, und Dr. 
Anton Zumtobel, Rechtsanwalt, Dornbirn. Als 
AnfsichtSräte wurden gewählt die Herren Dr. Edwin 
Ambrositsch, RechtSanwalt, Laibach; Dr. Gustav 
Delpin, Rechtsanwalt, Frieda»; I . W. Dobernig, 

end-fchöner Mann, in voller Kriegsrüstung. Den 
linken Arm hatte er um fein Weib gelegt, mit dem 
rechte» drückte er seinen Buben an sich zum letzten 
Lebewohl. 

Jauchzend faßte daS Bübchen nach den blan-
ken Knöpfen an des BaterS Uniform. NervenweH 
klang i» daS Jauchzen der jungen Mutter Wei-
nen 

Von der Diele her hallte einförmig der Pen-
delfchlag der alten Dielenuhr, die hier fchon zu fo 
manch ernster Stunde geschlagen. Kohl und däm-
merig war eS in dem weiten Raume. Die zwei, 
die hier standen, ebenfalls in KriegSrüstung, und 
auf das Trommelzeichen harrend, das auch st« zum 
Ausbruch rufen würde, vernahmen daS Jauchzen 
wie das Weinen. Und nun HermannS Stimme: 

„Marianne, bleibe mir treu! Gott fei Dir 
und mir gnädig . . . 

„Hermann — mein Hermann. Dein im Le-
ben wie im Tode . . kam es wie ein Aufschrei 
zurück. 

Die Augen der jungen Krieger trafen sich. 
Und nun wurzelten sie ineinander. Wortlos legte 
sich Johannes Hand in die feines Bruders Hermann, 
wortlos die des jungen Hubers in die Karls. I n 
diesen Händedrücken lag das Gelöbnis, sich gegen-
seitig zu schützen in Kamps und Not. 

Wenige Minuten später verschlang der Trommel-
wirbel, der dumpf die Straßen durchtrönte, das 
Jauchzen wie daS Weinen, und daS unausgesprochene 
daS selbstlose Wort. 
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ReichSratSabgeordneter, Klagenfurt; Anton Fürst, 
Gewerke, Kindberg; Dr. P. Hofmann v. Wellenhos, 
Reichsratsabgeordneter, Graz, und Josef Schober, 
Kaufmann, Mahrenberg. 

Bemerkungen mm Prager 
Sokolsefle. 

Aus dem Prager allslawischen Sokolfeste ist 
die politisch-geographische Entdeckung gemacht wor-
den, daß die Grenze zwischen Slawentum und Ger-
manentum die Elbe bildet. I n seiner Festrede 
sagte nämlich der Obmann deS slawischen SokoU 
verbandeS Dr. Schreiner nämlich unter anderem 
folgendes: ..Wir sind zusammengeströmt, nicht um 
fremde Gebiete zu erobern, sondern nur, um zu do-
kumentieren, daß alle Slawen eine Idee einigt, 
und daß wir alle unsere Kräfte diesem Gedanken 
weihen. Und wir werden nicht eher von diesem 
Streben ablassen, bevor nicht im ganzen slawischen 
«Sebiete, vom Ural bis zum Böhmerwald und vom 
Balkan bis zum Belt, dieses Bewußtsein der Sol i , 
darität seste Wurzeln gefaßt hat. eingedenk dessen, 
daß uns die Geschichte die Ausgabe zugewiesen hat, 
Träger der Kultur und der Humanität in den von 
uns bewohnten Ländern zu sein." 

Außerordentlich bescheiden! Die Slawen wollen 
nichts erobern, aber sie betrachten Europa, von der 
Adria bis zur Elbcmündung, bereits als ihren Be-
sitz, in dem sie Kultur und Humanität verbreiten 
wollen. Daß die Slawen in Europa und besonders 
die Tschechen nicht Kulturverbreiter sind, sondern sie 
von den Deutschen erhalten haben und fortgesetzt 
erhalten, verschweigt Dr. Schreiner weise, was cS 
aber mit der humanitären Wirksamkeit, besonders 
der Tschechen, auf sich hat, das haben die Prager 
deutschen Studenten erfahren, die am letzten Sonn' 
tag von dem Präger Straßenpöbel mißhandelt wur-
den. Welch' reiches Tätigkeitsgebiet eröffnet sich da 
doch der tschechischen Sokolschaft: das tschechische 
Volk zu Europäern zu machen. 

Ein kleines Malheur ist auch dem polnischen 
Fürsten Czetwertquski bei der Polacky-Feier — an 
dem Sokoltage nahmen die Polen nicht teil — pas-
siert. I n Erwiderung auf eine Ansprache des Ab-
geordneten Dr . Kramarsch sagte er nämlich: „Kein 
anderes Volk gleicht dem tschechischen so sehr wie 
das polnische. Heute bindet uns eines am meisten : 
Das ist die Liede zur Gerechtigkeit." Fürst Czet-
wertynski hat bei dem Entwurs seiner „Festrede" 
offenbar nicht daran gedacht, daß vor einigen Tagen 
der „Dziennik Berlinski" die Tschechen als die 
Juden des Slawentums bezeichnet hat. Das 
Blatt behandelte die angebliche Gründung einer pol-
nischen Bank in Berlin unter Beteiligung tschechi-
scheu Kapitals und hielt diese Beteiligung für aus-

„Soldaten! Der zweite polnische Krieg hat be-
gonnenl Ein unvermeidliches Geschick reißt Ruß. 
land mit sich fort, es kann seinem Schick>al nicht 
entrinnen! VorwänS also! Vorwärts über den 
Njemen, tragen wir den Krieg auf sein Gebiet! 
Der zweite polnische Krieg wird für Frankreich 
ruhmreich wie der erste sein, er wird dem hochmüti-
gen Einfluß Rußlands auf die europäischen Angele-
genheiten ein Ziel setzen!" 

So hatte Napoleon am 21. Juni 1812 seiner 
Armee zugerufen. 

I n der Nacht vom 22. zum 23. Juni ritt 
der Kaiser an den Usern des Njemen entlang und 
suchte die Stelle aus, die für den Brückenanschlag 
geeignet war. 

I n der Nacht zum 24. Juni begann der 
Uebergang desjenigen Teiles der großen Armee, der 
unter unmittelbarem Befehl des Kaisers stand. Drei 
Tage währte der Uebergang der Truppen bei der 
russischen Stadt Kowno. Unermeßlich erschien das 
Heer; die Dörfer vermochten die Massen nicht zu 
faffen. Und fast so unermeßlich wie die Icharen, 
so zahlreich war die Schar berühmter Generäle, die 
hier beisammen waren. 

Das Biwakieren in diesen schönen, warmen 
Juninächten, wo es den Soldaten noch an nichlS 
fehlt, wo jeder Magen noch vollauf befriedigt wer-
den, wo der Glaube an Napoleons unüberwindliche 
Macht noch viele zum Enthusiasmus hinriß, um-
wob noch ein gewisser Zauber, der Zauber deS 
Neuen, des graudiösen Stück Lebens, das sich hier 
dem Auge bot und der Zauber der Hoffnung auf 
Sieg. 

geschloffen, da man aus die Freundschaft der Tsche-
chen nicht zu sehr bauen dürse, wie ihre Abwesen-
heil bei der Jubiläumsfeier der Lemberger Univer-
sität und vor allem die polnisch-tschechischen Ver-
hältnisse in Oesterreich-Schlesien bewiesen. „Die 
Tschechen", so heißt es dann wörtlich, „sind die 
Juden im Slawentum; sie lasten sich bei Geld-
fragen überhaupt nicht vom Gesühl leiten." 

Die ?age in Ungarn. 
Der ..Wiener Deutschen Korrespondenz" wird 

von unterrichteter Seite geschrieben: Die oppositio-
uellen Parteien Ungarn« haben mit Beginn der 
parlamentarischen Ferien einen AgitationSseldzug er-
öffnet, der ebenso der Ralliierung ihrer Anhänger 
im Lande als der Erschütterung des Kabinetts und 
der Regierungsmehrheit dienen soll. Die Schwierig-
leiten, mit denen sie zu kämpfen haben, sind indes-
sen ziemlich groß. Die Bevölkerung ist deS staats-
rechtlichen Kampfes müde, die oppositionellen Par-
teien haben aber im Grunde genommen keine an-
dere Plattform als eben die staatsrechtliche, denn 
ihre Anklagen gegen den Handstreich des Grafen 
Tisza und des Ministerpräsidenten Dr. v. LukacS 
lausen am letzten Ende doch immer darauf hinaus, 
daß selbst eine Minorität im unzarischen Abgeord-
netenhause das Recht des Widerstandrs mit allen 
Mitteln haben müsse, wenn sie der fortgesetzten Er» 
Weiterung der staatsrechtlichen Selbständigkeit und 
Unabhängigkeit Ungarns zustrebt. 

Von größer Bedeutung für die Entwicklung 
der Dinge im Herbste wird indessen der Ausfall 
der Ernte sein. Ist sie gut, dann wird die Oppo-
sition im Lande ichwach bleiben, ist sie schlecht, 
dann wird sie erstarken, denn in keinem anderen 
Lande sind die politischen Stimmungen von dem 
Ausfall der Ernte so abhängig wie eben in Un-
garn. Immerhin erschöpfen sich darin noch nicht 
alle Momente. die für die Gestaltung der Verhält-
niffe im ungarischen Abgeordnetenhaus? maßgebend 
sein werden Gelingt es den oppositionellen Par-
teien, sich zu einem einheitlichen Verbände im Ab-
geordnetenhause zusammenzuschließen — und darauf 
zielen die Bemühungen ihrer Führer ab — dann 
wird sich, trotz aller Machtvollkommenheit, mit der 
die Revision der Geschäftsordnung die Mehrheit 
und das Präsidium des Abgeordnetenhauses auSge-
rüstet hat, eine Situation ergeben, die sür die ge-
genwärtige Regierung unerträglich werden wird. 
Man spricht deshalb auch bereits von Versuchen 
einer Verständigung. Graf TiSza hat ja wieder-
holt den Entschluß kundgegeben, von dem Präsidium 
des ungarischen Abgeordnetenhauses zurückzutreten, 
wenn dadurch die oppositionellen Parteien sich zur 
Anerkennung der durch die letzten Beschlüsse deS 
Abgeordnetenhauses geschaffenen Situation bestim-
men lassen; auch der Opposition muß aber klar 

Fast alle Nationen Europas waren hier brü-
derlich vereint an den zu Tausenden die ganze Ge-
gend erhellenden Lageseuern. I n das Stampfen 
und Wiehern der Rosse mischte sich die lärmende 
Geschäftigkeit des Lagers und fast alle Idiome des 
europäische» Kontinents. Wo der Kaiser sich zeigte, 
erbrauste das „Vive l'empereur!" Hier aus wahrer 
Begeisterung sür den Gewaltigen, dort auS Pflicht; 
mit verhaltenem Ingrimm aber auS den Reihen der 
Preußen. 

Am andern Morgen marschierten die Heeres-
mästen nach Kowno. Bon einem Plateu aus er-
blickten die Truppen den nahen Njemen, über wel-
chen drei Schiffsbrücken geschlagen waren, sowie das 
große Zelt das Kaisers, der hier von seinen Offi-
zieren umgeben, stand. Ueber die Brücken zogen 
die Regimenter über die Ebene hinab und waren 
bald auf russischer Erde. 

Unvergessen lebte in den Seelen des jungen 
Hubers und Karl Alvenstedts das Gelübde, das sie 
sich in der Abschiedsstunde gegeben. Bor der Wirk-
lichkeit nun aber, währen» der Marschreise nach 
Rußland, angesichts der gewaltigen HeereSmassen, 
der spontanen Kampfstimmung, war es ihnen so 
recht zum Bewußtsein gekommen, wie ungeheuerlich 
die Ausgabe war, der sie entgegengingen und daß 
unausführbar fein würde, was sie sich daheim ge« 
lobt. Vielleicht aber — würde — Gottes Allmacht 
— es fügen — daß — eS kam — wie — sie eS 
— ersehnten . . . 

WährenddeS ging im russischen Hauptquartier 
die Zeit fruchtlos mit Beraten hin. Die Worte deS 
Zaren: „Ach, so schnell wird Napoleon nicht sein!" 

sein, daß sich in dieser Beziehung nichts mehr 5» 
dern läßt. Selbst die schärfsten Bestimmungen da 
neuen Geschäftsordnung werden in Kraft bleib» 
müssen, und nur ihre Anwendung würde durch ei,a 
Vergleich zwischen der Mehrheit und der Opposüi» 
naturgemäß hintangehalten werden. Allerdings va 
langen die oppositionellen Parteien auch den Äi l ' 
tritt des gegenwärtigen Ministerpräsidenten Dr. c* 
LukacS. Es ist aber nicht anzunehmen, daß sich ii 
dieser Beziehung unüberwindliche Hindernisse ergeb» 
sollten. Den schwierigsten Punkt eineS BergleiHet 
bildet vielmehr die Wahlresormvorlage. 

ES ist bekannt, das Graf Tisza sich in scim 
Politik hauptsächl'ch von der Erwägung hat leila 
lassen, durch die Verabschiedung der Wehrgesetzvw 
lagen sich den entscheidenden Einfluß aus die Wch> 
reform zu sichern. Daraus ergibt sich aber, dq 
jedes Arrangement von «hm bekämpft werden roiti. 
das ihm die Gestaltung der Wahlreform völlig iiä 
der Hand nehmen würde, und darum kann m 
Verständigung zwischen den oppositionellen Partei« 
und der Regierungspartei wohl nur auf der Gciud 
läge erfolgen, daß TiSza und Dr. v. LukacS jih 
bereit erklären, zurückzutreten, wenn zwischen !« 
Mehrheit des Abgeordnetenhauses und den e\m 
Kompromisse geneigten oppositionellen Parteien « 
Grund der durch die letzten Ereignisse gegcbem 
Sachlage eine Verständigung über die Wahlre'«» 
zustande kommt. — Bereits der frühere Ministe» 
Präsident Graf Khuen strebte einer solchen Lösioq 
der Krise zu und es ist nicht ausgeschlossen, wj 
ihm neuerdings die Ausgabe zusallt, die große Ae»! 
der innerungarischen Wirren auf diese W.'ise ii 
schließen. 

Aus Stadt und Land. 
A u s dem Zuftizdienste. Der Jchj 

minister hat ernannt: zu Richtern die Auskultant«, 
Dr. Max Scheffenegger für Ganobitz, Dr. JiiüiK 
Wallner für RadkerSburg und Dr. Heinrich Zih, 
für Windischseistritz. 

Dom politischen Dienste. Der SMt-
Halter in Steiermark hat die Konzeptspraktilaiua 
Dr. Felix Lajnsie, Dr. Edmund Koschatzkq, St, 
AlsonS Wessely und Simon Hagenaner zu slatt-
hallereikonzipiften ad personam ernannt und da 
Statthalterei-Konzeptspraktikanten Dr. Egon m 
Scheute der Bezirkshauptmannschast Hartberg zur 
Dienstleistung zugewiesen. 

A u s dem Finanzdienste. Die Fmaiy. 
sekretäre Dr. Josef Seibert, Adolf Klodic Ritter». 
SabladoSki, Wilhelm Sieber und Robert von F»r-
wacher Edler v. Lilienberg wurden zu Finanzraie, 
und die Finanzkommissäre Dr. Max Wagner und 
Dr. Rudolf Richter-Trummer zu FinanzsekretSm 
ernannt. 

— 

als man ihm gesagt, Napoleon werde in wenig« 
Tagen vor Wilna stehen, waren hier bestimm-Ä. 
Schließlich aber entschloß Alexander sich, dem Ä«-
ral Barclay de Tolly den Oberbefehl über seine ze-
samte Armeen zu übertragen. 

Inzwischen gingen die französischen Heere • 
Eilmärschen gegen Wilna vor. Durch den '-Bitt-
gürtel, der sich am rechten Ufer des Njemen weil»-
weit hinzieht, ging der Weg unter brennendem so»-
mersonnenglanz. Dieser Marsch von Kowno bis 
Wiln a dauerte nur 5 Tage. Diese wenigen Tqe 
aber forderten bereits Tausende von Menschenlebe». 
Erschöpft vor Hitze, Anstrengung und mangelnder 
Ernährung, sanken die Soldaten in Massen nie»«, 
und die Kadaver der gestürzten Pferde verpestete» 
die heiße Lust, und diese benahm den in bcsinaungS» 
loser Hast nachfolgenden müden Mannschaften das 
Almen. 

Zurückkehrend von der Plünderung eines L»r-
ses, zu der er mit einem Detachement entsendet 
worden war, kauerte Karl Alvenstedt, erschöpft v»i 
den Strapazen und der brennenden Hitze, in cm» 
erbeuteten Bauernwagen, der mit Kourage und Fut-
ter gefüllt war. Vergebens versuchte er der Er-
mattung Herr zu werde«. Brennend wie die Soi-
uenglut, die über dem Erdboden lag, war sei» 
Durst, und kein Tropsen da, der ihn gelöscht hatte. 
Dazu quälte ihn der Hunger, doch die trockene kehle 
verweigerte den Bissen. Ein Dämmerzustand halte 
sich des jungen KriegerS bemächtigt, traumhaft n i r 
vernahm er die Atemzüge der schlafenden Kamerad«» 
und die Stimme des Wagenlenkers, der da? einzize 
Pferd zur Eile antrieb. Traumhaft nur auch ver-
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Hine Osterreise nach Aalmatien. 
Bon E. Baron Grutlschreiber, Cilli. 

(S. Fortsetzung.) 

Ei» wunderbares Land, dieseS Dalmatien, mit 
seine», unglaublichen Kontrasten von wilder Ueppig. 
keit mit wilder Oede, seinen violetten Bergen — 
umsäumt von ultramarinblauen Gewässern, seinem 
Wein- und Liegenreichtum, seiner teilweise unendlich 
armen und bedürfnislosen Bevölkerung, die so sieln-

reich — wirklich steinrich ist, sein steinhartes, kohl-
schwarz geräuchertes Ziegenfleisch und ebenso schwarze? 
Brot ißt und dabei um fast Nichts einen Wein 
trinkt, der besser ist als der erste beste in den Kel-
lern von erste» Hotels gewachsene „Burgunder"! — 

Die erste Landung fand in Castelnuovo, der 
reizenden Idylle am Ausgang der Pocche, statt. 
Eine Perlenschnur reizender Anwesen, die im saslig-
sten Grün am blauesten aller Wässer gebettet liegt, 
bewacht von ..schneeüberzuckerten" Felsbergcn! — 

Und weiter über Ragusa vecchia, wieder nach 
Ragusa, wo um zehn Uhr vormittag« angelegt wird. 
Da wir bis zur Schiffstablcd'haute und Abfahrt 
reichlich zwei Stunden Zeit hatten, wurde ein Ab-
fchiedSbummel auf dem sonnenbreniienden Korso — 
was nach der frischen Seefahrt recht wohl tat — 
entriert. Schlag zwölf Uhr geht es weiter und wir 
verfügen uns in den gemütlichen Speiseraum des 
Schiffes, an dessen Umrahmung die Kabinen liegen, 
und nehmen in Gesellschaft des Kapitäns tlitb der 
ersten Offiziere unser Mahl ein, welche? gut und 
pieiswiirdig ist. 

Nach mehreren kleinen Zwischenlandungen, die 
viel Interessante« und Abwechselndes bieten, kommen 
wir gegen Abend nach Curzola — wehmütigen An-
gedenkens! Dort wird unser Schiff über Nacht fest 
vertaut, waS wegen des miserablen offenen Hafen« 
skhr nötig Ist. Die arme „PoSzony" kann hier zu 

keiner Ruhe kommen und die Tanzerei sängt beim 
Nachteffen wieder an. Wir fünf sahen uns der 
Reihe nach an und lugten schließlich zu jenem Mit-
glied der Gesellschaft hinüber, das zwischen Curzola 
und Gravosa am ärgsten dran glauben mußte. 

„Schauerlich!" schreit dieS arme Opfer plötzlich 
auf, läßt sein Bier und Käse im Stich und stürzt 
an Deck hinauf. Hier erklärt Betreffender, nicht um 
alle Schätze Golcondas an Bord schlafen zu wollen 
und geht auf die Zimmersuche in den Ort Curzola. 

Wir anderen blieben am Schiff ltttb hatten 
spät abends Gelegenheit, die ganz mittelalterlich an-
mutende Auferstehungsprozession, die sich durch die 
düsteren und steilen Gassen CurzolaS bewegte, an-
zusehen. Wir schliefen die erste Nacht auf dem Wasser 
in den zwar engen und mit ziemlich harten Schlaf-
gelegenheilen versehenen Kabinen — trotz aller 
Schauklere« — prächtig und bedauerten unseren 
tvogenfcheutn Reisegefährten, der um vier Uhr früh 
aus den Federn (wenn er welche hatte), mußte, um nach 
dem Abschied von den obligaten Wanzen zur Ab« 
fahrtSzeit an Bord zu sein. 

Die Route ging nun nach Trappano, welches 
Curzola beinahe genau gegenüber auf der Ostseite 
der langen Halbinsel Sabbioncello liegt. Der Ort 
liegt am Fuße de« Monte Bipera, welchen wir nun 
von der anderen Seile betrachten konnten — eine 
trotzige, furchtbar öde, auS geschichtetem Kalk be-
stehende Kette, die ihrem Namen „Vipernberg" wohl 
alle Ehre machen konnte. Nach nochmaliger Zwischen-
landung legt« der Dampfer für ein paar Stunden 
in Crkvica an. Die Zeit bis zur Mittagstafel wurde 
zu einem Spaziergang auf das von herrlichstem 
Buschwalde bestandene Gelände benützt. Zwischen 
übermaniiShohen blühenden RoSmarin, weißen und 
roten Erikagebüschen, ebenfalls beinahe mannshoch, 
gab es üppige Lorbecrftauden und allerhand andere 
subtropische, rot-, 'gelb- und weißblühende Stauden 
mit harten, grünlackierten Blättern, die sich zwischen 
den Steinbrocken hervordrängten und diese über« 
wucherten. Wir rissen ganze Armvoll davon „zum 



Andenken für zu Hause- ab. schmissen aber schließ- i 
lich alle» wieder durch die Kabinenlucken in« Meer, i 
al« un« die Geschichte zu unbequem wurde, Am 
Strande lagen übermeterlange Steckmuscheln herum, 
Eeesterne. Krabben und mehr solche« Salzwasser, 
gestndel krabbelte, schmatzte und lungerte zwischen 

herum. — 
Um Mittag ging -S quer durch den »Eanal di 

Narenta" aus die Mündung dieseS mächtigen Flusse« 
zu. Die See nahm allmählig eine gelbliche Färbung 
an und unser Dampser fuhr zwischen weit in« Meer 
reichenden Dämmen stromauswärtS. — ES ist kein 
sehr freundliche« Bild! Eine weitauSgebreitete Ties. 
tbtrik — flach wie ein Billardbrett großenteils 
versumpft, mit Schilf bestanden, von spärlichen 
Heerden, einzelnen Schilshütten und stumpssinnig 
dreinschauenden Hirten belebt. Der WogenschwaU. 
den da« Dampfschiff verursacht, peitscht mißfarbene 
Brandungen an den flachen Ufern auf. — -vorbei 
geht e» an einem linksseitig gelegene» langgestreckten 
Ort, der am Fuße einer Bergkette liegt, wie ich nie 
in meinem Leben etwa« ähnliche« sah! Diese Berg-
kette besteht nicht etwa au« massivem Fels — nein, 
e« sind kolossale Hausen durcheinaudergewürselter 
Steinbrocken von HauSg'öße, die zu gigantischen 
Schutlkegeln von mehreren hundert Metern Höhe 
ausgetürmt sind. Alle« ohne die kleinste Ahnung 
einer Vegetation — auf den Mond kann e« auch 
nicht anders aussehen! Noch eine andere Merkwür« 
digkeit hat dieser, sowie andere an der Narenta ge-
legene Orte: kein HanS besitzt einen Kamin, weil 
man, wie ich sagen hörte, den ätzenden Rauch der 
furchtbaren Menge von Gelsen und MosqnitoS 
wegen, welche die umliegenden Sümpfe ausbrüten, 
so lange als möglich in den Wohnräumen zurück-
halten wi l l ! Nimmt man dazu den ungesunden 
Hauch der Moräste, sowie das Trinkwasser, wa» 
nur au« der lehmigen Narenta geschöpft wird, so 
kann man ermesse», welche« Leben diese armen 

Leute führen! 
Vorbei an dem netten Ort Fortopus kamen 

wir bei guter Zeit nach Metkovich, dem Endpunkt 
der Schisfahrt aus der Narenta. Da« Schiff legt 
unweit der schönen Gitterbrückt, welche vom Lan-
dungSplatz über den Fluß in die gegenüberliegende 
Stadt führt, an. Hier an den Brückenpfeilern kaun 
man bemerken, wie wasserreich und schnellfließend 

der von Mostar herabkommende Fluß ist. 
Wir besahen uns den hübsch an einen Hügel 

hinausgebauten Ort. hatten aber an den engen und 
nicht sehr reinlichen Gassen bald genug und be-
nützten die Zeit bi» zum Abend zu einem Spazier-
gang Narenlaauswärt«. Die Gegend wird hier sehr 

malerisch, tinl« die raschflrömende Narenta, die «»« 
einem Hügeldkfil,'e hervorbricht, drüben die Staats-
bahn nach Bosnien, weiterhin der. Halbkreis der 
hohen schneebedeckten Gebirge der Herzegowina. 
Bald kommt man an di« herzegowinische Grenze 
und dort steht ein gar gefährliche» HauS! Der 
„BoSniakenwirt" schenkt da einen süßen Dalmatiner 
Schilcher. der schmeichelnd durch die Kehle rinnt 
und bei diesem scheinbar recht harmlosen Beginnen 
Feuerströme in den Kopf ergießt! Trotzdem kamen 
wir bei Einbruch der Nacht glücklich an Bord — 
da und dort von recht fragwürdig aussehenden Ge-
fellen mißtrauisch beobachtet. Man sieht hier viel 
wurzelechle Kümmellürken mit ihren schmierigen 
Turbanen am Kops. Auch das ewig Weibliche in 
dieser Richtung war in Pluderhosen — jedoch ohne 
„Jaschmak" vertreten, welch letzterer unsere Jl lu-
siouen nur gehoben haben wurde; denn »Verlangt 

nicht zu schauen" usw.! Sehr viel Spaß machten 
uns auch die „CulotteS" der biederen Dalmatiner, 
welche a» der gefährlichsten Stelle eine sackartige 
Ausbuchtung zeigen, bei der man sich alles mög-
liche denken kann!! Wir kamen also, wie gesagt, 
glücklich in unsere Kabinen, hatten uns jedoch beim 
Passieren eines HolzplatzeS mit diversen Holzkeilen 
und «Splittern versehen, um unsere »abineutüren, 

welche nicht verschließbar sind, möglichst gegen nn-
willkommenen nächtlichen Besuch zu verbarrikadieren. 
Da das Schiff hart am Landungsplatz lag, die 
Wache auch nicht vor» und hinten zugleich aus' 
schauen kann, so schien uns diese Vorsicht durchaus 
nicht überflüssig! Am Ostersoyntag mußte der 
Dampser über eine telegraphische Weisung mit der 
Abfahrt warten, bis der von Mostar verspätet ein-
treffende StaatSbahnzug eine österrrichische Minister« 
exzellenz abgeliesert hatte. Wir hatten also Muße, 
daS sehr lebhaste Treiben an diesem See« und 
Flußhafen zu beobachten. Es lagen noch zahlreiche 
Dampser der verschiedenen öfterreichisch-ungarifchen 
Gesellschaften am Landungsplätze, auf dessen Ver« 
ladegeleisen ganze Eisenbahnzüge bosnischer Kohle 
ihrer Entladung entgegensahen. Nach recht schwieri-
gem Abkommen — da Strömung und daS Ein-
gekeiltfein zwischen anderen Schissen das Manövrie-
ren auf der nicht breiten Fahrrinne erschwerte — 
ging eS wieder NarentaabwärtS. Bei dem raschen 
Flnßlauf und mit Hilfe der Schiffsschraube schoß 
die „PoSzony" mit unheimlicher Geschwindigkeit 
vorwärts und legte die 23 Kilometer lange Strom-

strecke in kaum Dreiviertelstunde» zurück. An Bord 
gab es heute viele Festgäste unter den Passagieren 
dritter Klasse und es entspannen sich aus dem Vor-
derdeck manch lustige «zenen, so auch ein veritabler 



Ringkampf, der unter htm Qtaiibium be* FahrgSste 
regelrecht ausgesochten wurde. Die Fahrt ging immer 
knapp an der Allste, die sich hier oft zu wahrhaft 
erhabener Größe entwickelt. DaS steile Ufergelände 
ist bis zu gewisser Höhe überall mit Wein und 
Olivenpslauznngen bestanden, zwischen denen zahl» 
lose Weiler mit ihren spitzen steinernen Kirchtürmen 
zerstreut liegen. Darüber die kahlen Schroffen und 
noch höher die Spitzen der höchsten Erhebungen, 
Biokovo, Brifa, Brela und wie sie alle heißen mit 
ihren verschneiten Häuptern, die sich nahezu zwei-
tausend Meter erhebe«. Diese Höhen wirken, da sie 
hier absolut gesehen werden, überwältigend! Es ist 
entschieden der schönste Teil der ganzen Fahrt! 
Man steht ganz verloren im Schauen an der Ree-
ling und läßt all die wechselnden Bilder halb trau-
mend an sich vorübergleiten. DaS Schiff scheint in 
flüssigem Metall dahinzugleiten und wiegt sich wie 
halbverschlafen in der leisen Dünung; vom Zwischen« 
deck herauf tönt der unendlich monotone, nur auS 
drei Tönen bestehende Singsang der Dalmatiner! 
Wunderbar herrlich taucht Makarska mit seinem 
breiten Fruchtgelände auf, dann Almissa mit seiner 
imposanten Felsenschlucht, aus welcher die waffer-
reiche lletina die Fluten der Dinara herabbringt. 
Zwischenlandungen haben stattgefunden auf der Insel 
Brazza und am weinfroheu Strande von Gradac. 
Bor lauter Schauen uud Träumen geht uns jcde 
Zeitrechnung verloren, so daß wir ganz erstaunt 
sind, als das Schiff nachmittags vier Uhr wieder 
in die wohlbekannte Bucht von Spalato einbiegt. 

Unser fteundlicher Kapitän entläßt uns mit den 
willkommenen Worten: „Fertig für heute; bis mor-
gen früh acht Uhr können Sie kommen und gehen 
wie Sie wollen!" — 

Was nun unternehmen? Zu einem Spazier-
gang auf dem herrlichen Monte Marjan war es zu 
spät, den Diocletiaupalast kannten wir in und ans-
wendig und so ergaben wir unS denn willenlos dem 
Lasten eineS übrigens recht guten „Cincma", wo 
wir ne^stbei Gelegenheit hatten, die unglaubliche 
Pöbelhastigkeit der Spalatiner Gassenjugend zu be« 
wundern! Hierauf fand eine Besichtigung des Bum-
mels der „unteren Zwanzigtausend" auf dem Strande 
statt — die „oberen Zehntausend" halten den 
ihrige» am Hauptplatz ab. Nach dem vielen Wein-
genuß lockte uuS die Aufschrift einer Pilsener Bier-
halle, wo wir bei recht mäßigen kulinarischen Ge-
nüsseu einen Stoff vorgesetzt bekamen, der wohl sehr 
weit weg von Pilsen daS Licht der Welt erblickt 

hatte! 
Nachdem wir diesen Genuß glücklich überstan-

den hatten, besahen wir uns den „Nobelbummel" 

bet elektrischen, Licht vor dem Hotel Troccoli. Da» 
war eine Menschenstauung wie beim Bnrgtheater, 
gelegentlich der Auffithruug einer Premiere. Die 
Herrschaften stießen und quetschten sich auf dem 
nicht großen Platz in beängstigender Weise durch-
einander und die Rieseunadeln auf den Riesenhüten 
der schönen Spalatiuerinnen ließen mich für so 
manches Auge zittern. Eine derartige Menschen-
durchknetung konnte nicht einmal der schöne Oster-
sonuntagäbend erklärlich machen und wenn die Ab-
sicht nur war, neue Ostertoiletten zur Schau zu 
stellen, so dürste» recht viele Damen nicht auf ihre 
Rechnung gekommen sein, wohl aber manche abge-

riffene Falbel nach Hause gebracht haben. 

(Schluß folgt.) 

Vermischtes. 
D i e u n t e r b r o c h e n e F e r i e n r e i s e . Auf 

eine sehr unliebsame Weise mußte dieser Tage ein 
Herr die von ihm unternommene Fericnreisc nach 
Italien unterbrechen, indem er wegen Tragen eines 
Revolvers, also einer in Italien verbotenen Waffe, 
die er nur zu seinem persönlichen Schutze mit sich 
genommen hatte, in Tolmczzo verhaftet wurde. 
Sechs Tage lang wurde er in einem elenden Arreste 
lokale hinter Schloß und Riegel gehalten, bis ihm 
gestattet wurde, an den italienischen Konsul zu tele-
graphieren und ihm zu bitten, die nötigen Schritt-
zu seiner Befreiung zu tun. Touristen oder sonstige 
Reisende, die sich nach Italien begeben wollen, seien 
also daraus aufmerksam gemacht, daß das Revolver-
tragen in Italien verboten ist, und wie obiges 
Beispiel zeigt, sehr unangenehme Folgen haben 
kann. 

B o n e i n e r D a m e g e o h r f e i g t . Ans 
Ofenpest wird berichtet: Der vor Kurzem zum 
KorpSkommaudanten von Kaschau ernannte Feld-
marschalleutuant Boroewitz besichtigte am 89. v. 
die Garnison von Muukacz. Nach der Besichtigung 
reichte er sämtlichen Offiziere» die Hand. Als er 
zum Oberstleutnant Hirthl kam, gab er ihm nicht 
die Hand und sagte zu diesem: „Herrn Oberstleut-
nant enthebe ich vom Besuche des zu meinen Ehren 
veranstalteten Festmahles." Als einige Stunden 
später die Offiziere beim Bankett saßen, meldete ein 
Kellner dem KorpSkommaudanten, daß ihn eine 
Dame zu sprechen wünsche. Boroewitz ging in daS 
Borzimmer, wo eine junge Dame wartete, die ihm 
nach wenigen Worten eine schallende Ohrfeige v«r-
fetzte. Es war die Tochter deS Oberstleutnant» 
Hirthl, die von Boroewitz Rechenschaft sordern 
woll:?. Die Ursache deS peinlichen ZwischenfalleS 
soll darin liegen, daß Boroewitz dem Oberstleutnant 
Uebel nahm, daß er eine nicht zur Gesellschaft ge-
hörende Dame geheiratet hab«. 



H u m ' a n i t S t und k l e r i k a l « A g i t a t i o n 
i n der Schu le . Wir nehmen in letzterer Zeit 
eine besondere humanitäre Tätigkeit de« Adels für 
eine bcsondere humanitüre !>rat»gkcu ve» «vels jur 
d.,s notleidende Volt, besonder« fiir daS Kind wal,r. 
ES ist jedoch nicht daS reine HumanitätSgefühl, 
das aus dem guten Herzen dringt, nicht die edle 
Selbstlosigkeit, die nur gibt, um zu helfen, nein, es 
ist eine berechnete HnmanitätSpolitik im Ditnste deS 
«lerikalismus, die uneigennützigste Wohltätigkeit, die 
sich nur aus jene Massen erstreckt, die man, einmal 
politisch gewonnen, auch politisch ausnützen kann: 
die Humanität ein Mittel zur Machtentfaltnng. Ein 
sehr ansehnliches Beispiel von adeliger Humanität 
nnd der damit verbundenen klerikalen Agitation gibt 
u»S die menschenfreundliche Tätigkeit einer Dame 
auS dem hohen Adel. Sie drängt sich an die 
schulpflichtige Jugend der BolkSschulen heran und 
bewegte diese, durch Humanitätsakte dem „christlichen 
Jugendbund" beizutreten. Sie bekleiden die Kinder 
und diese müssen Dank am Altar durch den Emp-
fang der heiligen Kommunion erstatten. Sie haben 
anch die Erlaubnis, in der schulfreien Zeit in eini-
gen Schulen Wiens den Kindern eine Art Reli-
gionsunterricht, die sogenannte Laienkatechese, zu er-
teilen. Hier setzt ihre echte christliche Humanität 
ein, sür die sie gewiß — aber nicht erst im Himmel 
— geziemenden Dankeslohn empfangen werden. 
Worin besteht ihre christliche Lehre? Sie laden die 
schulpflichtigen Kinder ein, die Versammlung deS 
«Verbandes der christlichen Jugend" als Gäste zu 
besuchen. Die Kinder folgen der höflichen Einlad« 
ung und hören die politischen Reden der klerikalen 
Arbeiterführer an. Sie werden aufgefordert, sich 
im Sinne der Klerikalen zu organisieren. 'Mm 
kommt sogar mit dem Klingelbeutel und sammelt 
die Kreuzer drr blutarmen Schulkinder; dafür gibt 
man ihnen die Monatshefte des Vereines „Unsere 
Jugend". Diese Zeitung ist nichts anderes als eine 
rein politische Werbeschrist für den klerikalen Jugend« 
blind. Alle Spalten sind mit politischen Tages-
gcschichten und Streitfragen ausgefüllt. I n der 
..Blaue» liefe* werden die Nationalen auf das un-
flätigste beschimpft, in der «Roten Ecke" die Sozial« 
demolratie massakriert. Ausdrücke, wie Lüge, Bei-
leumdung, Jngendsänger, Judenknechte und derglei-
chen wiederholen sich ost und zeigen den die Jngend 
erziehenden Ton deS Blattes. 

E i i i v e r h e e r e n d e s U n w e t t e r i n I t a -
l i en . Ein von wolkenbruchartigem Regen beglei-
teter Orkan hat iu der Nacht die kleinen Ortschaf-
ten um den Vesuv schwer heimgesucht und riefen-
haften Schaden angerichtet. Alles Hab und Gut 
der Bewohner wurde vernichtet. Die Wege find 
unpassierbar. Brücken, Scheunen und Hütten 
wurden weggeschwemmt, Die Ernten sind zerstört. 
Am schlimmsten betroffen wnrden die Ortschaften 
Rcsina. Sassogrande, Cupa und Pataecia. Zahl-
lose Einwohner sind obdachlos. Viele Personen 
wurden durch umstürzende Bäume und herabsallende 
Gesteinsmassen verletzt. 

E x p l o f i o u S u n g l ück bei e i n e r Hoch-
z e i t . Zn der italienischen Stadt Groltamiuarda 
(Provinz Avellinv) sollten bei einer Hochzeit Freu« 

denschüsse abgefeuert werde». A l i der Zug in die 
Kirche einzog, explodierten mehrere Petarden. Die 
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Großgrundbesitzer, und viele HochzeitSaäste wurden 
lebensgefährlich verwundet, einer ist bereits seinen 
Verletzungen erlegen.' 

D i e . . S o n n e n s t r a h l u u g a l s K r a f t « 
q u e l l e . Daß fast alle irdische.Energie uns in 
Form-von.Wärme«^und Lichtstrahlen von der Sonne 
aus zugeht,^ist bekannt, ebenso daß neben der Nutz-
barmachnng auf dem Umweg über die Pflanzenwelt 
auch eine direkte Ausnutzung der Sonnenstrahlen 
möglich ist. Habe doch der Sage nach schon Archi-
medes bei der Belagerung von Syrakus die römische 
Flotte mittels eines Brennspiegels in Brand gesetzt. 
Ein findiger Amerikaner namens ©human hat nun, 
wie Georg Henner im neuesten, zwölften Heft der 
Zeitschrift „Arena" (Verlag der Deutschen Verlags» 
anstatt in Stuttgart) bericytet, eine moderne Anlage 
zur Ausnutzung der Sonnenstrahlen konstruiert, die 
zur künstlichen Bewässerung bestimmt ist und in 
Aegypten aufgestellt werden soll. Bei dieser Anlage 
werden die Sonnenstrahlen durch einfache Glas-
fpiegel auf flache Metallgefäße reflektiert, die in 
Holjkisten eingeschlossen und oben durch Glasscheiben 
vollständig dampsdicht abgedeckt sind, während der 
Boden der Kisten durch eine Korkschicht gegen 
Wärmeverlustc geschützt ist. Eine Röhre verbindet 
jede derartige Wasserpfanne mit dem Wasserreser« 
voir, eine zweite sührt zu einer Dampssammelröhre, 
die den erzeugten Wasserdamps einer entsprechend 
konstruierten Maschine zusührt und durch diesen in 
Bewegung gesetzt wird. Die Maschine wiederum 
treibt ein Pumpwerk, das die künstliche Bewässerung 
durch geeignete Vorrichtungen ermöglicht. Es leucht« 
ohne weiters ein, daß mit der zunehmenden Anzahl 
der vorerwähnten Wasserpfannen oder besser „Dampf-
listen" auch die Menge des erzeugte» Wasserdampses 
wächst und damit auch die.für die Maschine ver-
fügbare BetriebSkraft. Shnman hat im Jahre 1911 
bei Versuchen in der Nähe von Philadelphia mit 
Hilse seiner Anlage, die 5,72 solcher Dampsberei-
tungsapparate umfaßte, pro Minute 18.000 Liter 
Wasser 33 Fuß hoch gefördert. Seine Dampf-
Maschine leistete demnach etwa 30 Nutzpferdestärkeu. 
Die Dampskisten müssen natürlich so aufgestellt 
werden, daß sie die Sonnenstraßen um die Mittags-
zeit möglichst senkrecht auffangen. I m Uebrigen er-
fordert auch die fortschreitende Jahreszeit eine Re« 
gulierung in der Ausstellung der Apparate. 

Deutsche, unterstützt 
eure Schutzvereine 
durch die Verbreitung der von ihnen heraus-
gegebenen WirtschaftSgegenstände (Zündhölzer, 
Seife u. dgl.) das euch nichts kostet und den 
Bereinen Nutzen bringt! Gebraucht fleißig die 
Wehrschatzmarken! Gedenket bei Wetten und 
Spielen der deutschen Schutzvcreine! 
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Vom steiermärkischen Landesschul 
r a t . Der steiermärkische Landesschulrat hat in der 
Sitzung vom 1. Ju l i 1912 in den dauernden Ruhe-
st^nd versetzt: den definitiven Lehrer in St. Paul 
bei Pragwald Julius Sadnik; die definitive Lehre-
m in Srdmlje Johanna Tramfek; die definitive 
Oberlehrerin in Eisenerz Josefine Seid!; den defi-
nitiven Oberlehrer in Letusch Karl Marschitz. Er-
nannt wurden: die provisorische Lehrerin in Dobros-
zen Zäzilia Kotzbeck zur Lehrerin dortselbst; der 
definitive Lehrer in Rietz Franz Zemljic zum Leh-
rer und Schulleiter in Sulzbach; der definitive 
Lehrer in Mahrenberg Ernst Kompost zum Ober-
lehrer in St. Oswald a. d. D r . ; die Lehrersup-
plentin in Marburg Franziska Sieberer zur Leh-
rerin an der Miidchenvollsschnle 1 in Marburg; 
die provisorische Lehrerin in Marburg Theresia 
Koffer zur Lehrerin an der Mädchenvolksschule l 
in Marburg; der definitive Lehrer in Brunndorf 
Franz Hausmann zum Lehrer an der Knabcnvolks-
schule 3 in Marburg; der definitive Lehrer in Po-
bersch Franz Müller zum Lehrer an der Knaben-
Volksschule 4 in Marburg. 

Neuer Rechtsanwalt. Herr Dr. Georg 
Skoberne wurde mit dem Wohnsitze in Cilli in die 
Advokatenliste eingetragen. 

Auflösung des steirischen Landtages? 
Die die „Tagespost" erfährt, sind neuerliche Ber-
Handlungen im Zuge, das steirische Landes Parlament 
im Herbste flott zu machen. Diesbezügliche Be» 
sprechungen, di« schon seit Wochen währen, sind 
zwar nicht offizieller Natur, doch haben die bis-
herigen Aussprachen kein ungünstiges Ergebnis ge-
zeitigt. Näheres derzeit mitzuteilen, scheint nicht 
zweckmäßig. Sollte der steirische Landtag im Herbste 
abermals nicht orbeitSsähig werden, so ist seine 
Auflösung beschlossene Cache. Hiezu wird noch auS 
Wien berichtet: Der Obmann des KlubS der Land-
tagSabgeordneten des verfassungstreuen Großgrund-
besitze«, Landesausschußbeisitzer Franz Graf Attems, 
ist in Wien erschienen, um in Angelegenheit der 
Flottmachung deS steirischen Landtages die Verhand-
lungen mit den Slowenen wieder aufzunehmen. Es 
handelt sich noch dem Muster deS böhmischen Land-
tages um eine Dermittlungsaktion, die der Gioß-
grundbefitz einleitet und Statthalter Graf Clary und 
Aldrlngen unterstützt. Graf Attems entwickelte in 
einer längeren Konferenz mit dem Abgeordneten 
Dr. Ko>rofcc die Pläne, die dem Großgrundbesitz 
für die Durchführung der Bermittlungsaktion vor-
schweben,. Es handelt sich vorläufig nur um die 
Richtlinien, in denen sich der Ausgleich bewegen foll. 
Der Großgrundbesitz will nämlich genau festlegen, 
daß alle' zur Beratung gelangenden Fragen zunächst 
in ihm* Gesamtheit den nationalen Gruppen des 
Landtag«» bekannt gegeben werden, worauf erst die 
Details in Erörterung gezogen werden würden. Ab-
geordnet»? Dr. Korosec nahm die Erklärungen deS 
LandeSH«auplmanncs zur Kenntnis und gab seine Zu-
stimmung zu dem in großen Zügen entwickelten Aus-

gleichsprogramm. Der Großgrundbesitz wird nun die 
Ausarbeitung der Grundsätze der AuSgleichSaktion 
vornehmen und in einigen Wochen auf Grund dieses 
Ausglcichsprogrammes neuerlich mit den Deutschen 
und Slowenen in Fühlung treten. Man hofft auf 
diese Weise, bis zum Herbst die Flottmachung des 
steirischen Landtages erzielen zu können. 

M a x Benesch +. Mittwoch abends ist hier 
drr städtische Mauteinnchmer Max Benesch im 
62. Lebensjahre einem schweren Leiden erlegen. Der 
Verblichene, ein lauterer Charakter, war ein treuer 
Diener der Stadt Cilli und seines geliebten deut-
schen Volkes. Er hinterläßt ein ehrenvolles An-
denken. Die allgemeine Wertschätzung, der er sich er-
freute, kam bei dem am Freitag nachmittags statt» 
gefundenen Leichenbegängnisse zum Ausdrucke. Unter 
den Teilnehmern bemerkten wir Herrn Bürgermeister 
Dr. von Jabornegg mit mehreren Gemeinderäten, 
sowie Herrn Amtsvorstand Dr. Otto Ambroschitsch. 
Am Grade hielt Herr Dr . Paul Lohmann ans 
Berlin in Vertretung des Herrn Pfarrers Fritz May 
eine ergreifende Trauerrede. 

Der Kampf der katholischen Geist-
lichkeit gegen das Deutschtum. Wie ver-
lautet, foll der slowenische Abgeordnete Dr. Krek 
zum Koadjutor deS FürstbiichvseS Napotnik von 
Lavant mit dem Rechte der Nachfolge und der f!o-= 
wenifche Abgeordnete Korofchetz zum Stadtpfarrer 
in Marburg ernannt werden. — Dr. Krek und 
Korofchetz gehören zu den Wortführern der klerikal, 
slowenischen Partei; beide haben sich wiederholt 
politisch außerordentlich exponiert und zwar einerseits 
zugunsten des trialistischen Programmes und ande-
rerseits gegen die Deutschen. — Mi t Rücksicht aus 
die bekannten Verfügungen deS Papstes, gegen die 
politische Betätigung der Geistliche», ist es bezeich 
nend, daß gerade zwei der prononziertestkn slowe-
nisch-politischen Geistlichen aus kirchliche Posten ge« 
stellt werden sollen, die ihnen nicht nur in seelsor» 
gerischer, sondern auch in politischer Beziehung einen 
sehr großen Wirkungskreis eröffnen. 

Die Derklerikalifierung der Mittel-
schulen. Wie aus Wien belichtet wird, hat der 
Obmann des Deutschen NationalverbandeS Abgeord-
neter Dr. Groß beim Unterrichisminister die Be-
antwortung der anläßlich der Waidhofener Affäre 
eingebrachten Interpellation wegen der Marianischen 
Kongregationen urgiert und dem Unterrichisminister 
hierzu einen Termin gestellt. Unterrichtsminister 
R. v. Hussarek aber erklärte, daß sich die Unter-
richtSverwaltung nicht veranlaßt sehe, gegen die 
Marianischen Kongregationen in den Mittelschulen 
einzuschreiten. Diese stunden unter der Aussicht von 
Mitgliedern des Lehrkörpers und seien nur als eine 
..Vertiefung in dir religiösen Uebungen" anzusehen. 
Die Interpellation jetzt zu beantworten, halte er 
nicht für zweckmäßig, da in der Folge eine Er-
schwerung der politischen Situation eintreten könnte. 
Dr. Groß erklärte daraus, daß diese Antwort im 
Deutschen Nationalverbande einen scharsen Wider-

nahm err die Stimme seines Innern: Törichte I n -
gend, diäe da wähnt, daß e>n Gelübde, getan im 
friedlichem Elternhaus, sich halten läßt im Kampf 
des Lebeens draußen! Noch hatten Huber und Karl 
Alvensteddt nicht im Feuer gestanden, und doch, wie 
groß schhon war die Lebensgefahr! Vor Hitze, An-
strmgunng und Hunger vei mochten sie sich nicht zu 
schützen und mit den Sterbeseufznn der zu Tode er-
schöpften» Soldaten entschwand ihnen die letzte Hoff-
nung auuf Einlösung deS gegebenen, des selbstlosen 
WorieS . . . . 

„DDen Teufel auch, wenn ich recht sehe, so 
lauert inrn Gestrüpp dort eine Rotte russischer Bau-
ern fchuhchbereit!" donnerte in diesem Augenblick der 
Wagenlelenker. „Kameraden, Feuer geben!" durch-
gellte voion neuem seine Stimme die Lust. 

Derer Rus alarmierte die Schläfer. Als erster 
batte Katari Alvenstedt zum Gewehr gegriffen. Doch 
so schnellen er auch war, kam er doch zu spät. Zwei, 
drei vierer Schüsse krachten gleichzeitig aus der Rich-
lung dcdtS Gestrüpps her und erreichten das Ziel, 
den Fouzuragcwagen und die Erbeuter. Eine Kugel 
durchdohzhrte Aarl Alvenstedt die Lunge. Sterbend 
sank er t dem jungen Huber in die Arme . . . . 

AlsllS das Hauptquartier des Zaren von dem 
Heranrürücktn der Franzosen erfuhr, verließ es mit 
Bestürzuzung Wilna. Den vornehmen Müßiggängern 
qelüstete te es nicht, in die Hände der Franzosen zu 
fallen. Nur der tapsere General Barclay warf sich 
mit feineinm Leidkosaken gegen die französischen Ehe-
vauxlegeizers, die das russische Haupiquartier abzu> 
fangen s> suchten, zersprengte dieselben und machte 300 

Gefangene. Dies war der eigentliche Anfang des 
gewaltigen Krieges, der nun folgte. 

Am 27. Juni war Napoleon mit feinen Sol-
daten in Wilna eingetroffen. Der Kaiser liebte es, 
seine Kriege schnell mit einigen Gewaltschlägen zu 
Ende zu bringen. Danach handelte er auch hier. 
Er sch'ckte den tüchtigen Geneial Davonst mit einem 
Korps seiner auserlesensten Truppen von Wilna 
gegen Minsk vor, um dem Fürsten Bagration. der 
die zweite ruffische Westarmee führte, in den Rücken 
zu kommen. 

Während Marschall Davoust mit seinen Regi-
mentern im Hetzmarsch gegen Min»k zog, hatte Mar-
schall Macdonald seine preußischen Truppen nach 
Riga vorgesandt und marschierte mit einer gemischten 
Division von französischen und Rheindundtruppen 
auf Jakobstadt. 

Die Unternehmungen Macdonalds richteten sich 
auf Riga, als den geeignetsten Hasen, sich eine 
Verbindung zu Wasser zu schaffen. Zum Vorgehen 
gegen die Festung ward das preußische Hilfskorps 
kommandiert. Aber es kam nicht zur Belagerung 
von Riga; der Festungskommandant hatte .beim 
Heranrücken der Preußen unier General Grawerk 
die Vorstädte Rigas abbrennen lassen und dadurch 
gezeigt, daß er und seine Russen entschlossen seien, 
die Festung bis zum äußersten zu verteidigen. Die-
sen K a m p s aufzunehmen aber war das preußische 
Hilfskorps nicht stark genug besetzt. 

Törichte Jugend, die da wähnt, daß ein Ge-
lübde, getan im friedlichen Elternhaus, sich halten 
läßt im Kamps des LedenS draußen l 
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stand hervorrufen und zur Beruhigung der wegm 
der Prager Vorgänge erregten deutschnationalen Ab-
geordneten nicht beitragen werde. 

Die Sommerliedertafel der beiden Ge-
sangvereine wird im Waldhause stattfinden und zwar 
Sonntag den 14. d. Die Vortragsordnung umsaßt 
Chöre von Storch. Schmölzer, Schubert, Engelsberg 
und Ouartettvorträge. Herr Sabaihin, ein bekannter 
Meister der Geige, wird erfreulicherweise einige 
Stücke spiele». Die Klavierbegleitung zu den Violin-
vorträgen und zu den Chören hat mit liebenSwür-
diger Bereitwilligkeit Herr Dr. Horak übernommen. 
— Die nächste Uebung findet Dienstag den 9. d. 
statt. Es wird um rechtzeitiges und vollzähliges Er« 
scheinen dringend gebeten. 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn-
tag findet in der ChristuSkirche um 10 Uhr vor-
mittags ein öffentlicher Gottesdienst statt, in welchem 
Herr Dr. Paul Lohmann predigen wird über „Men-
schen Gottes". 

Evangelischer Familienabend. Am 
Dienstag abends um 8 l/4 Uhr findet im Saale des 
Hotel Mohr ein evangelischer Familienabend statt, 
wobei Herr Dr . Paul Lohmann aus Berlin unter 
Vorführung zahlreicher selbstaufgenommener Licht-
bilder einen Vortrag über Land und Leute im heu-
tigen Palästina" halten wird. Außerdem werden 
musikalische und humoristische Darbietungen ersolgen. 
Eigene Einladungen werden nicht auSgesandt. 
Jedermann ist herzlich willkommen. Der Eintritt 
ist frei. 

Eduard Strache f« Landtagsabgeordneter 
Eduard Strache, der Herausgeber der WarnSdorfer 
„Abwehr" und Inhaber einer der größten Druck-
und Verlagsanstalten Böhmen», ist am Montag im 
66. Lebensjahre gestorben. Strache war einer der 
tüchtigsten Männer Deutschböhmens, der sich in den 
schweren Kämpsen der Deutschen als Streiter und 
Führer bewährt hat. Zur Zeit des Deutschen 
Klubs gehörte er als schneidiger Volksvertreter dem 
Abgeordnetenhaus« an und stand damals mit Dr. 
Pickert an der Spitze der nationalen Bewegung in 
Böhmen. Viele Jahre vertrat er die Stadt Warns^ 
dors im Landtage, wo er als schneidiger Redner 
oft hervortrat. Auch in seiner „Abwehr" ist Strache 
entschieden für völkische und freiheitliche Forderun» 
gen eingetreten. I n Rumburg geboren, hat er sich 
ins WarnSdorf, deffen Ehrenbürger er wurde, aus 
sehr bescheidenen AiUängen zu einem bedeutenden 
Industriellen emporgearbeitet. Er war lange Jahre 
Bürgermeister von WarnSdorf, Gansprecher des 
Nordböhmischen TnrngaueS und Vertreter im Kreis-
turnrat. Als Freund u«d Arbeitsgenosse deS Pfar-
rers Nittel, des nordböhmischen Fritz Reuter, hat 
er besonders sur die Verbreitung des „Hockewanzel" 
gewirkt. 

Der Blitz soll mich treffen. Die unter 
dieser Spitzmarke in der letzten Nummer abgedruckte 
Notiz enthielt aus Grund falscher Jnsormationen 
einzelne Unrichtigkeiten, die wir über Ersuchen des 

Wie manches Ma l hatte Johannes Alvenstedt 
sich dies vorgesagt während des Kriegszuges. 

Hermann Alvenstedt liebte sein jungeS Weib 
zärtlich. Aber er stand auch zu sehr im Banne des 
Krieges, wie des Wunsches, durch persönliche Tapfer-
keit das Hochhalten feiner Nation und feiner Man-
nesehre zu beweisen, als daß seine Gedanken gar 
so ost eine Zeit gesunden hätten für seine geliebte 
Frau. 

Und fürwahr, die gegenwärtige Lage der preu-
ßischen Hilfstruppen forderte die Lebensgeister deS 
einzelnen gebieterisch heraus. ES war in der zwei-
ten Hülste deS August. Schon hatten sich russische 
Truppen zwischen die beiden Hälften des Macdonald-
schui Korps geschoben. General Dork und seine 
Offiziere beschlossen, nach Ruhental zu marschieren, 
den Bcla^erungspark aufzunehmen und sich, wenn 
eS gelte, bis auf den letzten Mann zu wehren. 

Und so geschah es. Die Folge dieses Vor-
gehens von preußischer Seite war die heftige Schlacht 
bei Bausk am 29. September 1812. 

Einer der Tapfersten unter den tapferen preu-
ßischen Truppen und ihres eisernen Generals Iork 
in dieser Schlacht war Hermann Alvenstedt. Hier 
konnte sich sein heißer Mut so recht zeigen. I m 
dichtesten Kugelregen sah man seine kraftvolle Ge-
statt; seine Kugel traf sicher; sein Mut ward zur 
Tollkühnheit. Al» er jetzt eine feindliche Kugel das 
Ziel auf einen preußischen Offizier nehmen sah, der 
zu Pferde seine Befehle erteilte und die Kugel nicht 
gewahrte, riß er Roß und Reiter blitzgeschwind zur 
Seite. I m nächsten Moment schlug die Kugel an 
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Vaters des vom Blitze erschlagenen Gärtnergehilfen 
Franz Bräu richtigstellen. Als der Blitz einschlug, 
schob nicht Franz Bräu, sondern ein gewisser Kogl. 
Franz Bräu stand au die Bretterwand der Kegel-
bahn. auS welcher von der Decke herab Nägel in 
Abständen hervorstanden. Auch hing dort ein Draht 
von der Höhe herab. Wie der Arzt feststellte, war 
damit die Leitung hergestellt, durch welche der Blitz 
den unglücklichen jungen Burschen, der noch nicht 
19 Jahre alt war, erreichte. Dieser iveilte erst seit 
einer Biertelstunde auf der Kegelbahn. Den AuS-
sprnch „Der Blitz soll mich treffen- hat weder 
Franz Bräu noch sonst jemand getan. 

Sommerfest in Brunndorf. Die natio-
nale Tätigkeit der beiden SchutzvereinS-OrtSgruppen 
in Brunndorf, welche« zu unserem Wahlbezirke ge-
hört, ist weit über die Grenzen unseres Heimatlau-
d e s bekannt. Durch die allzugroße Entfernung von 
Cilli ist eine engere Fühlungnahme mit den dort 
wohnenden Deutschen schwer möglich. Nur einmal 
im Jahre, und zwar gelegentlich ihreS Sommer-
festes, welches immer zugunsten der deutschen Unter-
richisanstalten veranstaltet wird, zeigen die Cillier 
den Brunndorfern, daß sie des Vorpostens nicht ver-
gessen haben. Heuer findet dieses Sommersest am 
7. d . im Kreuzhose in Marburg statt. Und gerade 
heuer erscheint eine zahlreiche Beteiligung aus Cilli 
notwendig, da in Brunndorf, dem wichtigsten Bor« 
orte der Stadt Marburg, der Kampf gegen die Er-
richtung einer slowenischen Schule entbrennt, durch 
die Brunndors zu Fall gebracht und ein fester An-
griffspnnkt auf die Stadt Marburg geschaffen wer-
den soll. Um die Brunndorfer zu dem ihnen be-
vorstehenden Kampfe anzuspornen, um ihnen zu 
ze igen , daß wir auch in dieser Frage treu und fest 
zu ihnen stehen, wäre ans Cilli eine große Beteili-
gung wünschenswert. 

versuchter Betrug. Am 2. d. kam der 
ehemalige Tischlergehilse Joses Hölzl, zuletzt Versi-
cherungsagent in Graz, zu dem Grundbesitzer Jgnaz 
Mntez in Lendorf und verlangte von ihm 34 K. 
Versicherungsprämie für die Wechselseitige Brand-
fchade».Versicherungsanstalt in Graz. Da aber 
Mntez seine Prämie bereits bis Ende 1912 bezahlt 
hatte, so fiel ihm daS Verlangen sofort aus und er 
wies Hölzl ab. AIs der Agent sah, daß seine be-
trügerische Absicht erkannt sei, zerriß er daS bei 
Mntez vorgewiesene Versicherungsbüchel und flüch-
tete. Mute; aber fuhr sofort nach Cilli und er-
stattete dort die Anzeige. Als Hölzl dann in Cilli 
einlangte, wurde er verhaftet. Bei seiner Festnahme 
wurden bei ihm 120 K. Bargeld und zwei Bersi-
cherungSbüchel gesunden, die für Matthias Zager in 
Dreschendors und Leonhard Zank in Bischofdorf 
ausgestellt waren. Jedenfalls hatte eS Hölzl auch auf 

derjenigen Stelle ein, wo eben noch der Offizier 
gehalten. 

„Braver Kamerad!" rief dieser, jetzt die Situ-
Mio» erkennend, Hermann Alvenstedt zu. 

Vielleicht wollte der Feind sich rächen an dem 
kühnen Erretter, denn jetzt sandte er aus diesen eine 
Kugel ab. Aber noch bevor diese Hermann Aloen-
stedt erreichte, fühlte dieser sich von hinterrücks zu 
Boden geworfen. Inzwischen erreichte die Kugel ihr 
Ziel — denjenigen Krieger, der mit seinem KSrper 
Hermann Alvenstedt deckte . . . . 

Als Nacht das Schlachtfeld deckte, milder Ster-
iienschein auf die Toten und Verwundeten nieder-
blinzelte, als das Schweigen zuweilen ein letzter 
Seufzer unterbrach, oder das Stöhnen eines 
Schwerverwundeten, schritt Hermann Alvenstedt sn-
chend die Reihen der Toten ab. Endlich hatte er 
gesungen, was er suchte — die Leiche eines jungen 
Krieger«, der mit zerschossener Schläfe dalag. ES 
war fein Bruder Johannes, der in der Schlacht 
mit seinem eigenen Leben die tätliche Kugel von ihm 
abgesangeu hatte. 

Heiße Tränen rannen dem Aeltesten in den 
blonden Bart, während er niederkniete und dem 
jungen Helden das starre Auge schloß. 

Arme, arme Eltern . . . Würde eS dem letz-
ten ihrer Söhne, würde eS auch dem jungen Huber 
vergönnt sein, heimzukehren in die Arme der Teu-
ren? Würde er wiedersehen seinen munteren Buben 
und Marianne, sein liebes, liebes Weib? Würde 
Huber wiedersehen die alten Eltern? 

Als wollte er Antwort suchen aus die Frage, 
flog Hermann AlvenstedtS Blick himmelwärt». Dort 
stand, so recht wie ein milder Tröster, in hehrer 
Schönheit der Abendstern . . . . 

diese Besitzer abgesehen. Wie er zu den Bersiche-
rungSbücheln kam, ist unaufgeklärt. 

Schadenfeuer. Am 1. d. gegen 1 Uhr 
mittags kam in dem aus Holz erbauten und mit 
Stroh gedeckten Stallgebäude der «euschlerin Maria 
Postisck in Sapolja Nr. 6, Gemeinde Kreutzen, ein 
Schadenseuer zum Ausbruche, wodurch sowohl das 
Stallgebäude al» auch daS angeschlossene Wohnge-
bände samt den darin befindlichen Einrichtung»-
stücken, Kleidern, LebenSmitteln und Futtervorräten 
total eingeäschert wurde. Auf dem Heuboden schlie-
sen zur Zeit der ausgebrochenen FeuerSbrunst 
der 25 Jahre alte, geistig abnormale Josef Po-
stisck und dessen 40 Jahre alte Schwester Maria 
Postiöek. Die Letztgenannte bemerkte daS Feuer zu-
erst und begann zu schreien, so daß die im Wohn-
zimmer schlafende Maria Postisek und ein jüngeres 
Mädchen geweckt wurden und sich noch rechtzeitig 
aus dem Feuer retten konnten. Dagegen blieb Josef 
PostiSek auf seinem Platze am Heuboden liegen und 
siel dem Feuer zum Opfer. Die noch am Brand-
platze vorgefundenen verkohlten Knochen deS Ber-
nnglückten wurden auf dem Friedhofe zu HZrberg 
begraben. Auch fiel ein 14 Tage altcS Kalb dem 
Feuer zum Opfer. DaS übrige Vieh wurde ge-
rettet. Maria Postisek, welche durch dieses Feuer 
einen Schaden von 145,0 K. erlitt, hatte ihr Ge> 
bände nicht versichert. Die Entstehung des Feuers 
konnte nicht festgestellt werden, jedoch vermutet man, 
das Joscs Postis/k, der ein starker Raucher und 
geistig schlecht veranlagt war, wahrscheinlich am 
Heuboden geraucht und so da» Feuer verursacht 
haben dürfte. — Am 1. d. brach auch beim Be-
sitzer Anton Lapornik in Doblezic Nr. 2, Gemeinde 
DrenSkoreber, ein Schadenfeuer au», welche» gleich-
falls das Wohn- und Wirtschaftsgebäude samt I n -
halt, sowie die Schweinestallungen total einäscherte. 
Ein Menschenleben ist hier nicht zu beklagen und 
auch Tiere gingen nicht zugrunde. Eine Brand-
legnng ist hier ausgeschlossen. Das Feuer entstand 
durch Entzündung des Rußes im Rauchsange. Der 
Schade ist leider nur teilweise durch Versicherung 
gedeckt. 

Eröffnung des Ursulaberghauses. 
DaS vom Atpeuoereinsgau „Karawankea" am Gipfel 
des 1690 Meter hohen Ursulaberges erbaute Schutz-
haus wird Sonntag den 14. seierlich eröffnet und 
der allgemeinen Benützung übergeben. Aus der auf-
gestellten Festordnung heben wir hervor: Samstag 
den 13. d. Empfangsabend in Windischgraz. Hotel 
Post, halb 8 Uhr, mit Lichtbildern, Gesang und 
Musikvorträgen. Am Sonntag den 14. d. Abmarsch 
von Windischgraz um 5 Uhr früh über den Loga» 
bauer zum Schutzhause in 5 Stunden oder unter 
Benützung von Wägen (Anmeldung bei Dr. Harpf, 
Windischgraz) über den Urfulahof. 

Die Wege zum Ursulaberg kurz anzu-
sühren, ist anläßlich der am 14. d. erfolgenden Er-
öffnung des Urfulaberg-Hauses durch den Alpen-
vereinsgau „Karawanien" nicht zwecklos. Es sind 
dieS: 1. Bon der Haltestelle Gntenstein-Streiteben: 
Man geht im Orte Gutenstein südlich fast eben in 
45 Minuten zur Kirche Schrottenegg, dann eine 
Stunde sanft ansteigend zum Bauer Jurtschik und 
steil empor zum Sattel (1'/, St.) und nach einer 
halben Stunde zum Gipfel mit dem Schutzhause. 
— 2. Ueber die Römerquelle: Von Gutenstein 
etwas östlich über Köttelach zur Römerquelle (eine 
Stunde), dann durch den Wald zum Baner Jurt-
schik und wie oben in 2 Stunden zum Gipfel. — 
3. Bon Windischgraz: südlich nach Altenmarkt (20 
Min.), dann auswärts zu aussichtsreichen Bauern-
Häusern (50 Min.) und aus schönem Waldweg in 
1'/, Stunden zum Logarbauer. Weiter zum Sattel 
(2 St.) und zum Gipsel ('/, St.) — 4. Von 
Windischgraz im Tale über Podgorje nach Suchidol 
(2 St.), dann aus der Straße zum Ursulahof (eine 
Stunde) weiter zum Gipfel (2 St.). — 5. Bon 
Präoali: Vom Bahnhof östlich zum Gasthaus 
Bratfchurnik ('/4 St.), dann durch den Barbara-
graben bis zu dessen Schluß (ls/4 St.), weiter zum 
Godetzhof ('/< St.) iittn zum Gtpsel (1'/« St.). — 
6. Von Prävali südlich nach Liescha (eine halbe 
Stunde), dann über die Bauern Mottnik und 
Raunjak in den Barbaragraben (1 St.), weiter 
wie ohen über den Godetzhof zum Gipfel (21/, bis 
3 Stunden). 

D a s kal te B a d . Die günstigste Zeit für 
das Baden ist etwa ein bis zwei Stunden vor dem 
Mittagesien. Mit vollem Magen zu baden, ist 
ebenso anzuraten wie im ganz nüchternen Zustand; 
vielmehr soll man etwa eine Stuude vor dem Bad 
einen kleinen Imbiß zu sich nehmen. Zur Badestelle 
gehe man langsam, entkleide sich dann schnell und 
stürze sich ohne vieles Zaudern in die Fluten. Das 

allgemein beliebte lange Umherstehen im entkleidete» 
Zustand, in dem falschen Glauben, sich vorher erst 
ordentlich abkühlen zu müffen, ist von Uebel unt 
vereitelt außerdem den Zweck des Badens. Der 
Badende verliert in dem Augenblick, wo er nt 
Wasser komm», eine große Menge seiner Körp» 
wärme, daher das ansängliche Kältegefühl i« 
Wasser. ES muß ein gewisser Wärmevorrat (War«> 
Überschuß) im Körper vorhanden sein, mit dem der 
plötzliche Verlust hinreichend gedeckt werde» kam. 
Sonst steigert sich das Kältegefühl zur „Gänse-
haut", selbst bis zum „Zähneklappern", und ma 
hat dann bald wieder einen Abtrünnigen, dem da» 
kalte Baden „nicht bekommt". Also nackt nicht ab-
kühlen! Ist man beim Gehen, zum Beispiel a 
heißen Tagen, sehr warm geworden, so darf 
Abkühlung nur in den Kleidern geschehen, die ei« | 
Erschöpfung des WärmevorrateS bis zur Neige niht 
zulassen. Wie lange jedoch soll man sich abkühle»? 
Als einziger Maßstab gilt daS Herz. Man bleibe 
so lange angekleidet, bis die Herzschläge vollkomme» 
ruhig und gleichmäßig geworden sind. Der plö^ihe 
Uebergang aus dem lustigen in das wässerige 
Element wird auch eine Stählung der Haut, die 
Abhärtung erzielen. Es ist lächerlich, wenn änzst- \ 
liehe Seelen sich vorher mit bedächtigen Strich» 
Kopf und Brust benetze» und sich dann erst stufn-
weise, in einem durch öftere Rückzüge noch mehr 
verlangsamten Zeitmaß dem nassen Element anoe:> 
trauen. Ein solches Gebaren vereitelt den Zoti 
des Badens. Ist man ins Wasser gelangt, so gilt 
es, das ansängliche Kältegefühl durch kräftige S-
wegung zu überwinden. Die zweckmäßigste A r t der 
Bewegung ist hier aber das Schwimmen. All-
Menschen sollen es lernen. Einmal erhält d? 
Körper sich dadurch widerstandsfähiger gegen die 
Einwirkung der Kälte, ähnlich wie man sich m 
Winter durch kräftige Bewegung zu erwärmen sucht 
Dann aber wirkt das Bad auch erfrischender, in-
dem man immer mit neuen, durch den Körper notz 
nicht erwärmenden Wassermassen in Berühruiz 
kommt. 

Einbruchsdiebstahl . Dem Besitzer Iabt 
Bizjak in Tunicno wurden am 30. Juni, währe»!» 
er mit seiner Gattin in Tüffer weilte, zwei Spar 
kassebücher, aus 86) Kronen lautend, gestoyle». 
Vom Täter hat man keine Spur. 

Ueber fahren wurde am 29. Juni der tailb-
stumme Gcmeindearme Josef Zupan von dem Ae 
spanne deS Besitzers Sebastian Dobovsck, der mit 
seiner Gattin und dem Besitzerssohn Franz Sketf 
von Tüffer nach Laak bei Sleinbrück fuhr. Zilpa. 
der mehrfache schwere Verletzungen im Gesicht M 
Körper erlitt, wurde in das Krankenhaus nach Cilli 
gebracht. 

Wohlfahrts und Fiirforgeoerei» 
„Styria", Braz. Marplatz 9. Wie bereit« 
mitgeteilt, hat dieser von der alpenländischen «aas 
Mannschaft und den Gewerbetreibenden gegründet« 
Berein feine Tätigkeit begonnen. Der Zweck de» 
Vereines ist, im Falle der Invalidität, sowie i i 
Todessalle eines LcreinSmitgliedes ganz wesentliche 
Hilse zu bieten, ohne daß daS einzelne Mtglie» 
nennenswerte Lasten auf sich nimmt. Anmeldlliiz« 
werden von jedermann ohne Rücksicht des Berns«« 
und des Wohnortes entgegengenommen. 

Neuhaus bei Cilli. (Von der >ie!-
t ungsge fe l l s cha f t . ) Die RettungSgesellschast 
der Freiwilligen Feuerwehr in NeuhauS bei M i 
hat einen den ärztlichen Ansorderunaen vollkommen 
entsprechenden Rettungswagen angeschafft. 

W ö l l a n . (Wolkenbruch.) Am 30. Ja« 
gegen Mittag ging in unseren Talkessel ein Heiliga 
Wolkenbruch nieder, der großen Schaden anrichtete. 
I n kurzer Zeit war alles überschwemmt, so frii 
auf der Straße einen halben Meter hoch daS Wasser 
reißend ging. Einige Brücken wurden zerstört, m 
Straßen und Wegen sind nur noch die Grundsteine 
zu sehen. Mit knapper Not wurde das Vieh n 
manchen Häusern gerettet. Die Pack, die durch-
schnittlich sechs Meter breit ist, war abends »och 
bei HundSdors über 100 Meter breit. I n Schallezz 
bei Wöllan ist ein ganzer Weingarten abgerutscht. 
Bäume wurden entwurzelt, Klötze und HauZzerite 
davongeschwemmt, ja man mußte, da in Äöllail i» 
einigen Häusern fast meterhoch da» Wasser fta»d, 
an Flucht denken. Gegen 2 Uhr legte sich da» lla» 
wetter. I n Altwöllan schlug der Blitz in eilte» 
Kamin ein, durchquerte zwei Zimmer, ohne jedoch 
zu zünden. Felder und Wiesen sehen öde auS, da» 
Heu ist weggeschwemmt, die Pflanzen auch sortge-
rissen, statt dessen ist Schotter und Sand in Masse» 
angeschwemmt. Auch beim Hopsen dürste Schade» 
sein, doch läßt sich das noch nicht feststellen. Hoffen!' 
lich greifen die Behörden helfend ein und lasse» auch 
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den Deutschen und deutschgesinnten Bürgern ent-
sprechende Entschädigungen zukommen, nicht wie eS 
bei der letzten Katastrophe war, wo nur die Slo-
wene-n bekamen, während die Deutschen sogar die 
gleiche Steuer zahlen mußten. Gleiches Recht sür 
alle? 

Rohitsch < Sauerbrunn. (Gemeinde 
r a t S w a h l e n . A n 4. d. sanden hier die Ge-
meinderatsneuwahlen statt, bei denen bis aus zwei 
Mitglieder der alte Ausschuß wiedergewählt wurde. 
Die Gewählten gehören bis aus den Schneidermeister 
Vidgaj, der Bertrauensmaun der Sozialdemokrate» 
ist. ver deutschnationalen Partei an. Für die Wahlen 
gab sich wenig Interesse, da kaum f>0 von Hundert 
der Wähler ihr Wahlrecht ausübten. Sämtliche mit 
der Landes-Kuranstalt in Verbindung stehende Wäh-
ler blieben mit dieser der Wahl sern. 

Photographie und Luftschiffahrt. 
Dozent Dr. A. Jencic behandelt dieses aktuelle 
Thema im letzten, eben erschienenen Hefte der 
„Wiener photographischen Mitteilungen", einer Fach-
Zeitschrift, die sich mit Recht eines stets steigenden 
Rufes in Fach- und Amateurkreisen erfreut. Diese 
zeitgemäße Lektüre wird nicht verfehlen, in weitesten 
Kreisen — auch über die photographischen hinaus 
— lebhaftes Interesse zu erwecken. Vom weiteren 
In!,alte des Heftes gilt ähnliches. „Kann man mit 
Wä'.mcstrahlen photographieren?" Ueber künstlerische 
Prinzipien bei Aufnahmen", „Ueber die Anwendung 
des Tele-Objektives", „Ueber die einfache Meßung 
der Berfchlußgeschwindigkeit", „Praktische Unterweis-
ung im Entwickeln mit verschiedenen Hcrvorrufern", 
sinv einige der Artikel, die wir willkürlich aus dem 
reichen Inhalte des Heftes herausgreifen. Vereins-
«achrichten, Notizen. Bücherschau, Anfragebeant-
Wertungen usw. bieten noch überdies zahlreiche, 
lesenswerte Mitteilungen. Die reich illustrierte, 
jährlich in 24 Heften erscheinende Zeitschrift kann 
gegen den geringen Betrag von 10 K. ganzjährig, 
und 5 K. halbjährig bei der Administration des 
Blattes, Wien I., Graben 30—31 oder bei jeder 
Buchhandlung abonniert werden. 

Vermischtes. 
Ä o m mus ika l i schen A l p h a b e t . Wohl 

ein jeider von >mS ist in seiner Jugend, als er noch 
am wer Schulbank saß, in der „Singstunde" ost 
und viel die Tonleiter au den lateinischen Silben 
do, r«, mi, fa, sol, la, si hinaus- und hinabgeklettert. 
Aber nur die wenigsten werden wissen, daß dieses 
musikalische Alphabet, diese „Solmisationssilben" 
von d«em Italiener Gnido von Arezzo im 11. Jahl-
hunderrt als Notation eingeführt wurden, also ledig-
lich, um den Unterschied der Tonhöhe kenntlich zu 
machern. Erst später wurden dieselben Silben auch 
zum SSolfeggienstudium, d. h. zur Vbkalisation und 
Artikulation in der GesangSkunst verwendet. Auch 
das ddürste nicht allgemein bekannt sein, daß Arezzo, 
der eirin frommer Mönch war, die genannten Silben 
einem damals beliebten, dem heiligen Johannes ge-
widme eten Hymnus, dessen gesprochene und psalmo-
vierte Worte als wirksamer Schutz gegen Heiserkeit 
galten,,, entnommen hat Gewiß hätte er es sich nie 
träumaen lassen, sagt Otto Weiß in einigen pädago-
zischen n Betrachtungen über „Das Wort in der Ge-
sang»kikiii»st", die er im neuesten, zwölften Heft der 
„Arenaia" (Stuttgart, Deutsche Be» lagsanstalt) vnc-
öffentlilicht. daß diese zur Notation bestimmten Buch-
staben > nachsolgenden Sängergenerationen als Stimm« 
und Söprachbildungsmittel gelten werden. Der ze-
nanntete Autor tritt übrigens der — auch im künst-
lerische?» Gesangsunterricht — weitverbreiteten Ueb-
ung beber Bokalisation und Artikulation unter aus-
schließend)nrn Gebrauch dieses musikalischen Alphabets 
des seidigen Arezzo entgegen, weil die Bewältigung 
der SpZprachschwierigkeiten, wie sie im Deutschen durch 
die vieiulen dunkeln und geschlossenen Bokale, durch 
Häufuriivg nebeneinanderstehender Mitlauter, durch 
gewohnhAheitsmäßige Lässigkeit und Farblosigkeit des 
Sprechichkns nun mal bestehen, niemals durch Solmi-
sationSWlben erreicht werden könne. Dazu komme 
noch, d. daß jede dieser Silben stets nur eine Tonstufe 
zugewiaicsm sei, während es doch bei Aussprache des 
Textes s daraus ankomme, beliebige Silben auf belie-
bigen 2 Tonstufen des Stimmumfangs zu singen. Also 
könne t a gar nicht anders sein, als daß sich aus 
der vorivrwiezenden Uebung des erwähnten Arezzoschen 
Alphab,adets zunächst jene deutsch« AnSsprach: ent-
wickeln in müsse, die man nur mit nachsichtigstem Wohl-
wollen m schin, nur mit dem Textbuch in der Hand, 
verstäudindlich finden kann. 

Deutsche Wacht 

D e r D ü r e r b u n d u n d d i e d e u t s c h -
ö s t e r r e i c h i s c h e n S c h u t z v e r e i n e . Aus die 
unter diesem Titel erschienene 95. Flugschrift des 
DürerbundeS zur ästhetischen Kultur machen wir 
unsere Mitglieder und Freunde ganz besonders aus-
merksam. Wir haben schon mehrfach aus die Be-
dentung der Kulturbewegung, die unter den Namen 
„Kunstwan" und „Dürerbnnd" geht, mit Nachdruck 
hingewiesen und unseren Ortsgruppen die Verwen-
dung der reichen Behelse empfohlen, die da sür 
jeden, der sie verwenden will, bereitliegen. M i t einem 
gewissen Stolz können wir hervorheben, daß es die 
Arbeit einer von unseren Ortsgruppen war, aus 
der das vorliegende Schriftchen hervorgegangen ist. 
Bei der Führung unserer Landskroner Örtsgruppe 
hat der Bersasser der Flugschrift Dr . E. Lehmani, 
die Ratschläge durchgeprobt, die er sür den weiten 
Umkreis der deutschösterreichifchen Schutzvereine 
fruchtbar machen will. Gerade daS gibt den darin 
ausgeführten Gedanken einen besonderen Wert, daß 
sie auS der praktischen Betätlguug hervorgegangen 
sind. — DaS Schriftchen, zu dem der Mitleiter des 
„Kunstwart", Dr . Hermann Ullmann, ein Deutsch-
böhme, eine ausgezeichnete, von warmer Begeiste-
rung getragene und doch behutsam abwägende Ein-
leitung geschrieben hat, wendet sich aber auch nach 
einer anderen Seite: es soll den reichsdeutschen Mit-
gliedern und Anhängern des Dürerbundes ein Bild 
unseres deutschösterreichischen SchutzvereinswesenS und 
Schutzvereinslebens geben, um sie überhaupt sür 
unsere Lage stärker zu interessieren. Diesem Zwecke 
dient der erste Abschnitt über die deutschösterreichi-
scheu Schutzvereine, der von den Voraussetzungen 
sür ihre Entstehung handelt und eine Uebersicht über 
ihren Stand und ihr Wirken gibt. I m nächsten 
Abschnitt nimmt der Dürerbund über sich selbst das 
Wort und breitet nach einer Erörterung seiner Ziele 
und Zwecke die von ihm geschaffenen Arbeiten und 
herausgegebenen Schriften, Bilder und Noten aus, 
die in staunenswerter Entwicklung den ganzen Kreis 
des deutschen Lebens auf seine Formung und Aus-
Prägung hin behandeln. WaS will der Dürerbund? 
Das drückt er selbst mit dem Satze aus: Eine ge-
suude Kultur, deren Erscheinung wahr, klar und 
erfreulich ausdrücke, was ist, die dadurch erkennen 
lasse, ob eS auch gut sei, eine Kultur also, die »n-
ser Leben zugleich erfteulich, gesund, sittlich und 
würdig gestalte. Der letzte Teil führt nun aus, 
welchen Wert die beiden großen deutschen Bewe-
gungen, die Schutzarbcit der Auslanddeutschen und 
die Kulturarbeit der Reichsdeutschen sür einander 
haben und wie sie einander helfen und fördern 
können. M i t Nachdruck heißt es zum Schluß: Eine 
echle erfreuliche deutsche Bollskultur muß Raum 
haben sür alle ihre Kinder, muß alle an sich heran, 
in sich hineinziehen. Eine deutsche Volkskultur muß 
eine Kultur des Gesamtvolkcs sein, die keinen aus-
schließt, die in voller Kraft bis zu den Grenzen 
hinaus lebendig ist. bis zu denen die Schutzvereine 
ihre Wirksamkeit erstrecken. Sie muß hinabreichen 
bis zum einfachen Tagarbeiter auf der reichen 
Stufenleiter großstädtischer Arbeitsteilung, sie muß 
hinausreichen bis zum fernsten Vortrupp deutschen 
VolkstumS auf dem Aufmarsch in sremde Länder." 

D a s V e r m ä c h t n i s e i n e s S o n d e r » 
l i n g s. Der Major a. D., Verwaltungsdirektor 
a. D. und Geheime Regierungsrat Julian Elsuud 
v. Gronow hat in seinem Testament der Stadt 
Berlin 2000 Mark vermacht mit der Bestimmung, 
daß das Kapital zinsbar anzulegen und gesondert 
zu verwalten sei. Die Zinsen sind so lange zum 
Kapital zu schlagen, bis dieses den Betrag der 
städtischen Schulden erreicht hat. Von diesem Zeit-
punkte ab dürfen die jährlichen Zinsen bis zur 
Halste verbraucht werden, während der Rest weiter 
zum Kapital zu schlagen ist. Der Magistrat Berlin 
hat beschlossen, das merkwürdige Vermächtnis anzu-
nehmen. Da die Schulden der Stadt Berlin mehr 
als <>00 Millionen Mark betragen, werden leider 
die Zeitgenossen deS Majors den Zeitpunkt nicht 
erleben, an dem diese Schnlden und die zukünftigen 
mit dem hochherzigen Vermächtnisse des Majors ge-
tilgt werden. 

S c h w e r e E x p l o s i o n e i n e s L u s t -
s ch i s s e s. DaS zur Ueberfahrt über den atlanti-
schen Ozean bestimmte Luftschiff „Akron" ist in 
Atlantic City (New Jersey) in einer Höhe von 
600 Dieter explodiert. Der Ingenieur Saniman 
und sieben Mann der Besatzung sind ums Leben 
gekommen. Die ganze Katastrophe spielte sich in 
nur wenigen Sekunden ab. Wahrscheinlich ersolgte 
eine Explosion des Motors, die die Explosion des 
ganzen Luftschiffes hervorrief. Die Explosion er-
folgte mit so großer Gewalt, daß der Luftballon 
zerrissen wurde. Eine ungeheure Flamme umgab das 
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ganze Luftschiff. Die Gondel, in der die fünf un-
glücklichen Lustschiffer saßen, fiel, sich vielmals über-
schlagend, ins Wasser. Man sah noch einen dunklen 
Körper auf das Wasser ausschlagen und dann ver-
schwinden. Alle Mann sind ertrunken. 

O X O 
Rindsuppe-

Würfe l 
bieten die sicherste 
Gewihr für vor2ÜgL 
Qualität, da sie von der 

irtBftR Fleifchtxtraktfftferik 
der W«lt 

der 

^Gesellschaft 
herges te l l t werden . 

Allerlei. 
H i m b e e r b r ö d c h e n . Einhalb Kilo Zucker 

und vier Eier werden ungefähr eine halbe Stunde 
gut gerührt und sodann mtt vier Eßlöffeln einge-
machter Himbeeren, einhalb Kilo Mehl und eine 
Messerspitze Pottasche oder Hirschhornsalz vermengt 
und gründlich durcheinander gearbeitet. AuS dieser 
Masse werden mittelst eines Kaffeelöffels kleine 
Häufchen auf ein mit Butter bcstricheneS und mit 
Mehl bestreutes Backblech gesetzt, die Häuschen 
einige Stunden stehen gelassen, bis sie etwas abge-
trocknet sind, und dann in nicht zu heißem Ofen 
gebacken. 

F l e i s c h s a l a t . Zwei Hähnchen und einhalb 
Kilogramm Kalbfleisch legt mau in einen mit Speck-
und Wurzelscheiben bedeckten Tops, salzt sie und 
übergießt sie mit zwei GlaS Weißwein und ein-
viertel Liter Bouillon. I n dieser Brühe dämpft 
man sie langsam weich, läßt sie in ihr erlalten, löst 
die Hähnchen ans Haut und Knochen, zerlegt sie 
nebst dem Kalbfleisch in zierliche Stücke und gießt 
ihre Brühe dnrch ein Sieb, entfettet sie vorsichtig, 
vermischt zwei Löffel von ihr mit zwei Löffel Essig, 
zwölf Löffel Salatöl, zwei Löffel dicker saurer 
Sahne, ein Löffel gewiegter Kräuter und einem 
Teelöffel englischen Senf. Dann vermischt man 
diese Sauce mit zwei hartgekochten, mit drei rohen 
Eigelb, geschmeidig gerührten Eidottern und zieht 
das zerteilte Fleisch leicht durch die Sauce. Man 
richtet den Salat in einer Glasschale zierlich an, 
indem man ihn mit. Eiervierteln, Salatherzen, ge 
räucherter Ochsenzunge usw. verziert. 
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^ * Gesunden Magen haben wir und kein Magendrücken, keine Schmerzen, seit wir Feller'S abführende Rhabarber Pillen m. d. M . 
„Elsapillen" benutzen. Wir sagen Ihnen auS Erfahrung, versuchen Sie diese auch, sie regeln den Stuhl, fördern die Verdauung, wirken krampflindernd 
und blutverbessernd. 6 Schachteln franko 4 Kronen. Erzeuger nur Apotheker E. V. Feller in Stubica Elsaplatz Nr. 269 (Kroatien). 

J f 
• Parole d"honneur. Kamera denjch schwöreauf Flor • 
JBelmonte, denn es ist da« einzige wirklich gute» 
• Ziqurcllcnpapicr . 2 

j FLOR-BELMONTE! 
2 ZIGARETTENPAPIERE-ZIGARETTENHÜLSEN ° 
2 SIND IN JEDER K.K.TABAK-TRAFIK ZU HABEN. • 

Schrifttum. 
Die Fleisch frage. Eine Schrift zur Aus-

klärung der Bevölkerung. Vom Zivilingenieur Max 
Ccrbeano in Wien. Verlag von Wilhelm Frick in 
Wien. I nha l t : Der Fleischkonsum in Wien; Die 
Handelsbeziehungen zwischen Oesterreich'Ungarn und 
Rumänien; Bitzucht und Industrie in Rumänien; 
Export und Schlachthäuser ; Die Fleischeinsuhr nach 
Oesterreich; Der Viehbestand Rumäniens; Der 
Fleischverbrauch in Rumänien; Die Ursachen der 
spärlichen Einfuhr rumänischen Fleisches nach 
Oesterreich; Der Bau der rumänischen . Export« 
schlachihäuser; Die Ergebnisse meiner Studienreise 
nach Rumänien; Die von mir veranlaßte gemeinde-
rätliche UeberprüsungSreise nach Rumänien; Meine 
Verhandlungen mit der Gemeinde Wien; Das Ein-
treffen der ersten Fleischsendungen aus Rumänien; 
Das Interesse der österreichijchen Industrie an der 
Fleischeinsuhr aus Rumänien. 

M u f i k sü r A l l e . Webers Oberon, sein 
Schwanengesang, dürste in seiner musikalischen Be-
wertung in nichlS seinem Hauptwerk, dem „Frei-
schütz" nachstehen. DaS soeben erschienene neueste 
Heft der „Musik für Alle" bringt dieses Meister-
werk, das nur wegen der großen Ausstattungskosten 
nicht so viel wie der Freischütz aus dem Svielplan 
der Bühnen vertreten ist; auch Kaiser Wilhelm 
scheint die Oper besonders zu lieben, aus seinem 
Wunsch wurde sie in Wiesbaden als Fest'piel.Oper 
schon öfters aufgeführt. Bei einem Ueberblick über 
die Musik steht im Bordergrunde die roma.itische 
Feenwelt, iu die Weber diesen Stoff zu hüllen 
wußte. Wunderbar hat er Phantastisches mit Volks-
tümlichem verbunden, daneben stehen in dem Werk 
dramatische Höhepunkte von außerordeutlicher Krast. 
Auch zarte lyrische Stücke und arabische Themen 
von eigenartiger Farbe sind über die Partitnr ver» 
breitet. Die Hauptszenen finden wir in dem Oberon-
Heft der „Musik für Alle". Zwischen den einzelnen 
Musikstücke» ist wieder eine Erläuterung des I n -

SCHONEN SIE 
Ihre Wäsche durch Verwendung einer 

absolut reinen Seife. 

Sunlight 
S e i f e 

bietet Ihnen absolute Gewähr für Unschäd-
lichkeit. Ihre ständige Ver-
wendung für die Wäsche 
bedeutet deshalb für Sie 
eine grosse Ersparnis. 

Stücke *1» 1« H. und 30 H. 
LEVER & CO, WIEN III 

Halts der Oper gegeben. DaS Heft ist ebenso wie 
das Freischütz-Heft zum Preise von 60 Heller in 
allen Buch- und Musikalienhandlungen, sowie direkt 
vom Verlage Ullstein u. Ko. Wien 1., Rosenbursen-
straße 8, zu beziehen. 

. .Die Donau von Pasfau bis zum 
Schwarzen Meere" ist der Titel eines Reise-
Handbuches, welches im Verlage der Ersten k. k. 
priv. Donan-DampsschiffahrtS-Gesellschaft nun schon 
seit mehreren Jahren regelmäßig zur Reisesaison 
erscheint. Dieses kleine Büchlein, welches besonders 
allen Donaureisendeu sehr willkommen sein wird, 
enthält alleS Wissenswerte, was zu einer Reise ans 
der „schönen blauen Donau" notwendig ist. Eine 
Fülle von Illustrationen, verbunden mit einem er-
klärenden und erläuternden Texte, führt dem Leser 
die reizendsten Donaugegenden vor Augen, deren 
Besuch, wie daS dem „Donauführer" allegierte 
Fahrpreis-Verzeichnis beweist, allen Reisenden sehr 
leicht gemacht ist. Dem Reisehandbuche ist weiter» 
angesügt: der Fahrplan sür alle Strecken, welche 
von Paffagierschiffen befahren werden; das Ver-
zeichnis der einzelnen ReifekuponS-Strecken, welche 
an der Donau liegen und für welche auch die Bahn-
sahrscheine Geltung haben; das Verzeichnis der 
kombinierten Schiffs- und Bahnkarten; die Speisen-
und Getränketarise usw. — Das interessante Werk-
chen ist bei der Direktion der Ersten k. k. priv. 
Donau'DampsschiffahrtS-Gesellfchaft in Wien gratis 
zu haben und wird über Verlangen Interessenten 
gegen Voreinsendung der entfallenden Portospesen 
übermittelt. 

Kauf leute und Gewerbe t r e ibende d e r 
Alpeu lünder habea den W o h l f a h r t * u. F ü r -
sorge Verein „ S t y r i n " in (Jraz gegründet . 
und zahlt derselbe den Hinterbliebenen eines 
männlichen Mitgliedes oder falls dasselbe invalid 
geworden bis in K 6000*— 
und den Hinterbliebenen eines weiblichen Mitgliedes 
bis zu K 3000'— 
aus. Die Bed ingungen zu r Mitgl iedschaft , 
s ind Ton J e d e r m a n n l e ich t e r f ü l l b a r und 
und g ü n s t i g . 

Drucksortenversandt auf Verlangen kostenlos. 

Anmeldungen werden von Jedermann und 
ohne Rficksicht des Berufes und dem Wohn-
orte entgegengenommen und zwar in der Kanzlei 
des Vereines Qraz, Murplatz 9 L, sowie vom 
Landesverbände der Handelsgremien und Ge-
nossenschaften von Steierraark in Graz und auch 
vom „Hunde der Kaufleute' in Graz. 

Bester Erfriscbangstrank< 

S S M 

Lia 

MEIN ALTER 
Standpnnkt ist und bleibt der, das« es gegen Schup-
penbildung. vorzeitiges Ergrauen und Ausfallen der 
Hiare sowie überhaupt fär eine rationelle Haarpflege 
kein b«fl»'res Mittel gibt als deu weltbekannten 
S t e c k e n p f e r d Bay-Rum, Maike Steckenpferd, 
von Bergmann & Co., Tetschen u/K. In Flaschen 
ä K 2 D. 4 erhältlich in allen Apotheken, Droge-

rien, HarfOmerien und Kmeurpa-cbAlten. 

Reinheit des Geschmackes, 
Perlende Kohlensäure, 

leicht verdaulich, den 
ganzen Organismus 

belebend. 

Q/erravattö\ 
China-Wein ™i Eisen. 

Hjpfen. An»»te!hinr Wien 1906 : BUataprei« «d'J 
Khrtndiplom zur foldcnea Medaille. 

KrHftiiruiijfsmittel für Schwächliche, 
Blutarme und Rokonvaleaxenten — 
Appetitanregenden, nervenstärkende«, 

blutverbeasvrndee Mittel. 
Toritflleher Gcicbmack. Ueber 7000 Iritl. Gutaditn. 
J. Serrarallo, k.a.k. Hoflieferant Trlesl-Barcola. 

Klutlkh In den Apotfeakca In riaachen: «a l/t L 
k K 2.60 u d n l U K 4.80, 

M l 1866 fUnMni bswttiti 

Berger's mediz.Teer-Seife 
v o n G. Hell & C o m p . 

»»ich frramnagrmtu flrjte nnefoMtn, wir» <• b*r. mcftrn Startn 
Saropu* mit beste» ®r lo l | u t a v n t e t tegtn 

Hautausschläge aller Art 
tnMffr r te r« O'B™ chronilch» u. Schufcnf l r i t ln i , |MMfttlrt8ui14U|t 
fmrit aeara Ktpf- a. v,n>chu?»en. mtöi l t *<» ^ o l t f e r r a. 
nMmchnbrt Ha wesentlich «oa aStn Ldnaen Xftrlrllen t t t Haatal«. 

B « S-rtiiiltigen Houtleidrn lehr » W o * : 

Berger ' s Tearaehse fa lae i f« . 
MI «ildeve Ttrrsrtfi i 

Berger'® G ly ie r in -Teerse i f e. 
0artt« 

Berger ' s Borax-Sei fe 

Öra TTin a n t u 2 n n f i b f s l n l . So-n»erf»ro<s«>, Witrffr» 
t ntitt^ouliUd Vrtll rir Cliif |<tn 71 ftllit 

samt A i n o r t f a n g . 

Neu: B e r g e r ' s f l ü s s i g e T e e r s e i f e 
MC »arzü,l . (Bl t fan j bei CMtf i an f f t r i t « . u e a r t | 4 a w n i (Mit 
a l l ®aaiWiMW»f«t«l.l Hl S t ' aat-
Muhlift Straft'* 6(1 (rn mm O. Iloll * Comp. 
«n» sehe» S>e all? bt» hier «GjfWtt«!» Schatz. 
Marke «ab Me neben-
«den», 3tn»Mfich« 
nag auf jeMrOtitrtt«. 

' a U R t nait « r r a -
Help« Bim üb» anb goldener HUebalO« b t t R i l u a l M a i 

I s « o r i * 180« . 

Sabrik: 9. H<D tt Comp..Troppau «.Wie«, I. Blbarttr.H 
a « a t a . I s O m » p q ^ . « 4 * » » 

Z u M ü l l in al len Apotheken und einschlägigen G e s c w f e 

Rudolf Blum«& Sohn Ecke Carnerle-

Spengfer-Geschaft 
Vertreten 

'durch: 
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Z. IV. 
!M3270 

€557 

Kundmachung 
An der Landes -Lehre r innen - B i ldung«-Ans ta l t mit deutscher 

Unterrichtssprache in Marburg beginnt des eilt« Schuljahr am 

17. September 1912. 
Die Aufnahms-Aniueldungen f ü r den 1. J a h r g a n g werden am 

8. Juli von 9 bis 12 Uhr vormitU'/s und von 3 bis 6 Uhr nachmittags in 
der Direktionskanzlei der Anstalt entgegengenommen. 

Hiezu sind folgende Belege beizubringen: 
a) der Tauf- oder Gebur tsschein; 
b) das zuletzt erworbene Schulzeugnis; 
c) ein von einem Amtsarzte ausgestellte Zeugnis über die 

körper l iche Tücht igke i t zum Lehrberufe; 
d) in den Fällen, in welchen eine Aufnahmsbewerberin nicht 

unmittelbar von einer Schule kommt, ein ordnungsgemäß 
ausgestelltes Si t tenzengnis . 

Außerdem ist die in Schönschreiben, Zeichnen und Handarbeiten 
erworbene Fertigkeit durch Vorlage von Schriften, Zeichnungen und Hand-
arbeiten nachzuweisen. 

Aafnahmsbeweiberinoen müssen das 15. Lebensjahr zurückgelegt oder 
vom k. k. Landessehulrate in Graz die erforderliche Altersnachsicht, die 
aus besonders rücksichtswflrdigen Gründen bis zu sechs Monaten bewilligt 
werden kann, erlangt haben. 

Der Nachweis der erforderlichen Vorbildung wird durch eine am 
9. Juli um 8 Uhr vormittags beginnende Ausnahmsprüfui ig erbracht, die 
sich auf folgende Gegenstände erstreckt: Religion, Deutsche Sprache, Geo-
graphie und Geschichte, Naturlehre, Naturgeschichte, Rechnen, geometrische 
Formenlehre, Schönschreiben, Zeichnen und Handarbeiten. 

Auch wird darauf gesehen, daß die Aufnahrasbewerberinnen musika-
lische Kenntnisse besitzen, oder ob sie nach ihrem musikalischen Gehör 
and ryKbmischen Gifühl ausreichende Erlolge im Musikunterrichte ver-
sprechen. 

Bei gleichem Ergebnisse der Auftiahmsprüfung gebührt den Aufnuhms-
bcwerbe:rincen mit dem vollen gesetzlichen Alter der Vorzug. 

Zu Beginn des Schul jahres 1912/13 findet eine Aufnahme nur 
statt, wenn und soweit zu diesem Zei tpunkte die zulässige Maximal-
zahl d e r Zöglinge n ich t er re icht i s t . — F ü r diesen etwaigen zweiten 
Auftaabimstermin erfolgen die Anmeldungen am 16. September von 
9 bis 1:2 Uhr Vormittag; die Aulnahmsprütungen beginnen am gleichen 
Tage urni 3 Uhr Nachmittag. 

Fför die Zöglinge, welche die Ansta l t berei ts besucht haben, 
findet diie Einschreibung gleichfal ls am 16. September von 9 bis 12 
Uhr vormittags statt. 

Btti der Einschreibung ist eine Aufnahmsgebühr von 10 K zu er-
legen; däas Schulgeld, welches voraus zu zahlen ist, beträgt 10 K monatlich. 

Einsprechend begründete, mit dein letzten Schul- und dem Mittel-
losigkeiitszeugnisse versehene Gesuche um Ermäßigung oder Nachlaß des 
Schulgeldes sind an den s te iermärkisehen Landes-Ausschuß zu richten 
nnd bis» 10. Oktober bei der Direkt ion der Anstalt zu überreichen. 

D)ie Teilnahme am nicht obligaten Unterricht im Violinspiel, in der 
sloveniswhen oder französischen Sprache ist bei der Einsehreibung anzu-
melden.. 

Girat, im Juni 1912. 

Vem steiermärkisehen Landesaussehusse. 

Unse er modernst eingerichtetes Spezial - Fabriks - Etablissement steht 

seeitlO Jahren an der Spitze 
der Pressen-Fabriken und gemesst in 

Fachkreisen 

« l e n b e s t e » R u f « 
Verlangen Sie Spezial-Katalog Nr. 412a 
Aber Wein- und Obstpressen, komplette 
Mosterei-Anlagen, Hydraulische Pressen, 
Obst- und Trauben-Mühlen, Trauben-

Rebler, Abbeermaschinen etc. 

Ueber 700 Medaillen nnd e r s t e Preise etc. 

PH. MM» & C! 
Spezla l fabr ik f ü r Maschinen zur 
Weingewinnung und Obstverwer tung 

W i e n , II. T a b o r s t r a s s e 71 
1500 Arbeiter. fertreter erwünscht. 

A. I V. 202/12 

15 

Freiwillige gerichtliche 
Liegenschaftsfeilbietung. 

Vom k. k. Bezirksgerichte Cilli wird auf Ansuchen der Erben nach 
dem am 11. Mai 1912 in Hochenegg verstorbenen Herrn Johann Pötscher 
die Weingartenrealität E.-Z. 108, Katastralgemeinde Maledole in der Nähe 
von Kirchstättrn in nachstehenden Teilen öffentlich feilgeboten: 

1. T e i l : Die Bauparzelle Nr. 62 das Herrenhaus und die Grund-
parzellen Nr. 895/1 und 895/2 Weingarten im Ansmasse von 1 ha 15 a 
53 m', — 888 und 893 Wiesen. 892 Acker, 889. 891 und 993 Weiden 
und 887 Wald samt allem Liegenschaftszubehör und beweglichen Sachen 
(Pressen, Fässer, Bottiche, Feldgeräte, Zimmereinrichtung) im Gesamtaus-
masse von 2 ha 60 m". — Ausrufspreis 4684 K 57 h : 

2. T e i l : Die Bauparzellen Nr. 32/1 und 32/2 Winzerei und Wirt-
schaftsgebäude und die Grundparzellen Nr. 698, 700/1 und 700/2 Wein-
garten im Ausmasse von 68a r84 m2 ,696 Wiese, 699 Acker, 697 u. 701 Weide 
im Gesamtausmasse 1 ha 22 ar 3 i m2. — Ausrufpreis 1651 K ; 

3. T e i l : Grundparzellen Nr. 649 Weingarten im Ausmasse von 
48 ar 88 m2, 646 Wiese, 647 und 648 Weiden und 650 Wald im Gesamt» 
ausmale von 71 ar 75 m*. — Ausrufspreis 539 K : 

4. T e i l : Grundparzelle Nr. (394 Wald im Gesamtausmasse von 2 ha 
95 a 11 m". — Ausrufspreis 590 K. 

Sollten Kauflustige für alle vier Teile zusammen erscheinen, wird 
die ganze Realität um den bei dieser Versteigerung erzielten Gesamtmeist-
bot ausgerufen und versteigert. 

I > i e V e r N t e i s e r u n g f t m l c f u m I I . J u l i I O I 2 
u m f> I T I i r v o r i u l l l u g M beim gefer t ig ten Gerichte, Zimmer 
Nr. 10 s t a t t . 

Anbote unter dem Ausrufpreise werden nicht angenommen. 
Den auf das Gut versicherten Gläubigern bleiben ihre Pfandrechte 

ohne Rücksicht auf den Verkaufspreis vorbehalten. 
Die Verkäufer haben sich vorbehalten, innerhalb einer Bedenkzeit von 

acht Tagen zu erklären, dass sie den Verkauf ablehnen. 
Die Bedingnisse über die Fristen und den Ort der Zahlung u. s. w. 

können bei diesem Gerichte Zimmer Nr. 13 oder bei Herrn Josef Trattnig 
in Hochenegg eingesehen werden. 

& k. Bezirksgericht Cilli, Abteilung IV, 
am 2. Juli 1912. 

M e i n e F r a u 
und jede vernünftige und sparsame Hausfrau verwendet anstatt 
der teuren Kuh-, Koch- oder Tafelbutter die bessere, gesündere, 

nahrhafte, ausgiebigere und fast um die Hälfte billigere 

„ U n i k u m " - Margarine 
Ueberall zu haben oder direkt bestellen. 

Vere in igte Margar ine- u. But ter fabr iken 
Wien, XIV. Diefenbachgasse 59. 

| Versand-Niederlage g 

Dalmatiner Weine 
Hauptplatz 8 ( v i 111 Hauptplatz 8 

Verschiedene Sorten Dalmat iner Weine werden en gros 
und in Flaschen versendet. F ü r Blutarme is t der Schwarz-
wein « l ' l u v t t c " und andere WeinspezlaHtäten zn haben. 

Pre is l i s ten auf Verlangen. 

Den Bewohnern der S tad t und nächs ter Umgebung wird 
Wein von 5 L i te r au fwär t s zu bil l igsten 

Preisen ins Haus ges te l l t . 

F ü r die Echthe i t der Weine wird garan t ie r t . 

Besuch der Weinstube wird empfohlen- M 
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Pariser Weltaua-
•(•liBBg 1900 
„Grand Prix*. Kwizdas Restitntionsfluid 

W M t h n H M f f ü r ITe rdc . 
Prei« einer Flasche K 2 80. 

U e b e r 5 0 . I t h r t In l l o f -M»mt« l l en n n d 
Uennn tü l l en Im Gebraoeta , i n r S t K r k a a g 
T o r nml W J r d e r k r ü f t i c n n c n s e b prostieii , 
s t r a p a x e u , S t e i f h e i t d e r S e h n e n ». » w. 
b e f ä h i g t d » , P f p r d zn hei TOI r i t z e n d e n 

L e i n t , agen im T r a i n i n g . 

K n l z d M ICrMtltuf lur iHf ln ld . 
Wortnaarke, V.xvetto und 
tis^allafa 1,'OtchGui Erbt 
nur mit nebenet i l i ender 

Srhntamarke. 
Zu bexicben in allaa Apo-

tkakaa und Prof#rien. 
I l l u s t r i e r t e K a t a l o g e icratia nml franko . 

Haupt D e p o t : 

F r a n ? J n h If W I 7 D ä k. Srt.-«ag., köaifl . n i a l a l i ehe r l ad künlgl. balgari . rh.r Hof-
lliäL dUU. M I I 6 U A , u.fwaal Krein .pot l ieker , Knrneuburg bei Wien. 

BOB 

Echte Brauner Stolle 
Frühjahrs- und Sommersacson 1912. 

I f t e r t l f a b r i k II . H o I o n c i i n 
W e l s , O b e r ö ^ t e r r e i o l » . 

An Güte und Lelatttn?sf2hJfkelt unübertroffene Herde in E i sen , Erna«), P o r c e l l a n , M a j o l i k a 
f&r IIaa*haltun£«n, Hotels, ttestauratiofleB etc. Dampf koeban lasen, G a s k o c h e r - und G a a n e r d e , 

•owi» I r i s c h e D a n e r b r a u d ö f e n 
Zu beziehen durch Jede Eiaenkandituif, wo nickt, direkter Versand. Man verlange „Or lg lna l -

K o l o e ^ o s ^ f f e r d u n d w»l>t • i t t den re rü f« Fabrikate snrttek. Katalogs koatenloa 

SUPERPHOSPHATE 
mineralisch u. animalisch, sind die bewährtesten, verlässlichsten, 
deshalb auch billigsten Phosphorsäure-Düngemittel für alle 

»*• B O D E N A R T E N wa 
Superphosphat belekt die Futterflächen, durch dessen Gehalt 
an wasserlöslicher Phosphorsäure werden hohe Erträge und 
ein gehaltvolles Futter an phosphorsauren Salzen erzielt. 

S u p e r p h o s p h a t sichert die Entwickelung der Getreide 
und Hülssnfrüchte vom Keimen bis zur Körnerbildung, ver-

edelt Früchte, bewirkt die höchsten Ertäge. 
A m m o n i a k « , K u l i - und N a l p e t e r - M u p p r -
p h O H p l i t t C e liefern alle Kunstdüngerfabriken, Händler, 

landwirtschaftliche Genossenschaften und Vereine. 

Vormerkungen zu Düngungsversuchen übernimmt und wir t -
schaftliche Ratschläge ertei l t : 

Zentra l -Bureau P R A G , G r a b e n 17. 

Kupon 7 Kronen 
Kupon 10 Kronen 
Kupon 15 Kronen 

17 Kronen 

Ein Kupon, Mir . 3*10 lang | > 
kompletten Herrenanzug j j 
(Rock, Hose u. Gilet) gebend, S W I > Kupon 

kostet nur B0* l j J\Up0n 20 Iconen 
Ein Kupon zu schwarzem Salonanrug 20 K sowie ('bcixieherstoffe, 
Touristenfoden, Seidenkaowigarnc usw. versendet zu Fabrikpreisen die 

als reell und solid bestbekaroite Tochfabriks-fttcderlage 

SIEGEL-IMHOF in Brünn 
Master g ra t i s and f ranko . 

Die Vorteile der Privatkuadschaft, Stoffe direkt bei der firnta Slegel ' Imhof 
am Fabriksorte in bestcilcn, sind bedeutend. Fixe bill igste Preise. Grotte 
Auswahl. Mustergetreue, aufmerksamste Ausführung, auch kleiner Aui« 

trflge, in ganz frischer Ware. 

die beste Schuhpasta der M 
•i Auch Erzeugung der bisherigen weltberühmten Wichse ohne M 

St. Fernolcndt, W i e n IN 
k. «. k. Hoflieferant. 

F a b r i k s b e s t a n d 8 0 J a h r e . 

Liege- , S i t z - und Sport-
in g r ö s s t e r A u s w a h l um 

zu bi l l igsten P r e i s e n im 
W a r e n h a u s e 

Joh. Koss, Cilli. 
Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern lind Nähmaschinen Cillis. 

F a h r r ä d e r Tüf,!*°sK Singer-Nähmaschinen von 65 K 
aufwärts. 

G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e 

A n t o n N e g e r , Mechaniker, Cilli, Herrengasse 2 
Sämtliche Bestandteile, Luftachläachi». Mäntel, Sättel. Pedale, Laternen, Ketten. Lager, Freilanfnaben, 

wordnn pinnntanarht Pumpen. Schlüssel, YentiUchlanch, Griffe, Bremsftummi, Lenkstangen, Glocken, — . , -
eingetausent. G n M ^ l l t t g o n K H o«* .nh i» iu»r . o e i . k n r e i n U. W . Ratenzah lung . 

Alte Fahrräder 

- V 

1 \ V > J 

E Oesterreichische Ganz'sche 

lektrizitäts - G-esellschast 
Fernspreoher 122. m. b. H. Telegramm« Ganz Klagenfart 

Slagenfur t , Freudenbergers trasse Nr. 2—4. 
Elektrische Licht- und Kraftanlagen. 

Grosses Lager sämtlioher Installations-Haterlallen fftr elektrischa Anlagen. Dynamomaschinen DroUstrom-SGotore. 
Uebernahme von Beparatnren elektrischer Masohinen. Leihweise Ueberlassung von E:cktro-Motoren. 

Ausarbeitung- von Kostenäbertohlkgen und Projekten. Preislisten ans Verlangen. 



Mummer 54 Deutsche Wacht Seite 9 

Wohnung 
mit 4 Zimmern und Zugehör, im 

2 . Stock, H a u p t p l a t z 3, ist sofort 
zu vermieten. Anzufragen bei Gustav 

S t i g e r , Hauptplatz 19. 

Bosnische 
Stoffe 

in allen Farben echtfärbig 

ii n r Heller 

per Meter 

im Warenhanse 

Norea 
beste und b i l l igs t« 

Parkettputzcreme 
zu haben bei 

August de Toma 
Cillli, Rathausgasse 5. 

I 

S ( l o < ' k -
Cognac 

Medicinal 
d«r 

I Dampf-Destillerie 

Calamis & Stock 
Barcola 

I i i i amtlich plombierten Boutellien. 

d e l e b e r u l l z u h a b e n ! 

Im Orte R a z v o r, Gemeinde Sela-Zagorska, Kroatien, einer reizenden 
Gegend nebst Sutla, in der unmittelbaren Nähe von S t Peter Steiermark, 
ist ein Schloss mit allen Wirtschaftsgebäuden und zirka 19 Joch prima 
Grundstücken, alles in einem Komplex unter allergOnstigsten Verkaufs-
bedingungen zu verkaufen. 

Diese Realität eignet sich infolge ihrer schönen und gesunden Lage 
für pensionirte Beamten. 

Nähere Auskaufte ertei l t : K r o a t i s c h e A g r a r b a n k A.-G. , A g r a m , 
K r o a t i e n . 1861s) 

Vorne F*con 

Mieder-
S p e z i a l i t ä t e n 

auch für stärkere Figuren beliebige 
Grössen lagernd. 

Die s t ä r k s t e Dame e r s c h e i n t sch lank 
durch das Tragen des neuen 

R e f o r m - M I e d e r s 
Zu haben im Warenhause 

Johann Koss, Cilli 

Kör die überaus herzliche Teilnahme an dem Leichenbe-
gängnisse, des slerni 

Max Benesch 
sowie für die vielen Kranzspenden «ei an dieser Stelle allen, ins-
besondere dem Herrn Bürgermeister Dr. v. Jabornegg, dem Herrn 
Amtsvontand Dr.Ambroscbitech und den Herren m> iaderiüen sowie 
allen Freunden und Bekannten innigster Dank zum Ausdrucke 
gebricht. 

Famil ie B e n e s c h . 

I 

Alleinverkauf 
der weltbekannten Erzeug-

nisse von 

Schuhwaren 
der Firma F. L. Popper, 

Chrudim 
im Warenhanse 

Maschinschreibunterricht 
und S t e n o g r a p h i e erteilt ein lehr-

befähigter M a s c h i n s c h r e i b l e h r e r 

gegen massiges Honorar. Anfragen 

sind zu richten an Stadtamtsekretär 

Hans B l e c h i n g e r . 

Damen-, Mädchen- und 
Kinder-Konfektion 

in grosser Auswahl. 

Damen-Lüster-Mäntel 
von 20 Kronen aufwärts 

im Warenhause 

R lieuinatismus 
Giebt, Ischian, Nerven-
leiden d-n ».»« t«h x„->« 
amsonit briefl. mit, wl# ich ton 
meinen qualvollen Leiden be-
freit wurde. 

C a r l B a d e r , J l l r r t j s s e n 
bei Ne« Mm, Bayern. 

Motorrad 
gut erhalten, zirka 2 HP ist billig 

abzugeben. Anzufragen bei F r a n z 
Z a n g g e r , Cilli. 18612 

Schöne Wohnung 
für 2 Personen. 1 Zimmer, Küche 
samt Zugehsir, ist ab 1. A u g u s t 
zu vermieten. Anzufragen . G r ü n e 
W i e s e " . 1. Stock. 18607 

Staubkalk 
auch für Düngzwecke geeignet, hat 
billigst abzugeben Fabrik chemischer 
Produkte in Hrastnigg. 18013 

Nett möbliertes 
Zimmer 

für 1 — 2 Personen vom 15. Juli 
bis 15. September zu vermieten. 

Anzufragen unter 18620 in der 
Verwaltung des Blattes. 

Freundliche Wohnung 
bestehend aus 3 kleineren Zimmern, 
Dachkammern, Küche, Vorzimmer, 
Balkon, Wasserleitung und Garten-
benützung im 3. Stock der Bergvilla 
ab 1. Oktober an ruhige Partei zu 
vergeben. Näheres am Falkenturm. 

Der Wohlfahrtsverein 

„Selbsthilfe" 
in A l t r o h l a u bei Karlsbad gewährt 
beim Tode oder nach 20jähr. Mit-
gliedschaft Unterstützungen in der 
Abt. A (mit ärztl. Untersuchung) bis 
6000 K, in der Abt. B (ohne Unter-
suchung) bis 3000 K. Eintritt er-

leichtert und billiger. 
Verlangen Sie den neuen Prospekt! 

erren-, Knaben- und 
Kinder-Konfektion H 

modernste Anzüge, Ulster, 
Raglans, Firninngsanzüge, 
Stoff- und Waschkostüme, 

Lüsterröcke 
billigst im Waren hause 

Geschäftseröffnung. 

Johann Cmak 
beb . g e p r . S t a d t z i m m e r m e i s t e r 

Zweigniederlassung : 

Cilli, B r u n n g a s s e 18 
empfiehlt sich zur Uebernahme aller 
Zimmermannsarbeiten wie Dach-

s t u h l e . B rücken etz., etz. zu 

äusserst massigen Preisen. 

Kostenvoranschläge bereitwilligst. 
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I • • p i . 1 , 1 t » Wir beehren uns, den P . T. Bewohnern Ton C i l l i und U m g e b u n g höflichst mit-

II cir L ö *" _Lil C ) I t U T L I l zuteilen, da« wir in Cilliy R i n g s t r a s s e Nr« 4 eine 

Kaifee-, Tee-, Cacao- und Schokoladen-Niederlage 
B r ü d e r K i i n z , W i e n 

K a f f e e - und T e e - I m p o r t . 

eröffnet haben. — Um recht zahlreichen Zuspruch bitten hochachtungsvoll 

Inhaber für Cilli: Älois Fabian. 
Im W i e n e r M o d e s a l o n , Johanna 
Schweyer, Herrengasse 25, werden 

einige t ü c h t i g e f l i n k e 

Arbeiterinnen 
auch 1 Lehrmädchen aufgenommen. 

Gewölbe 
samt W o h n u n g ist zu vermieten. 
Anzufragen Grazerstraße 23, I. Stock. 

15—20 Kg schöne 

Weichselkirschen 
werden gekauft. Angebote an die Ver-

waltung dieses Blattes. 

WOHNUNG 
Hauptplatz Nr. 1, II. Stock, mit 
4 Zimmer, Dienstbotenzimmer, 1\ flehe, 
Speisekammer, Dachboden u. Keiler-
anteil, ist sofort zu vermieten. An-
zufragen bei Josef Sucher, Hänser-
administrator der Sparkasse der Stadt-

gemeinde Cilli. 

Guter Kostplatz 
in Marburg. Studenten eventuell 
Mädchen, die in Marburg eine Lehr-
anstalt besuchen, werden in gewissen-
haste Pflege genommen. Sehr gute 
Verpflegung. Nachhilfe, Klavier. Aus-
kunft aus Gefälligkeit in der Bäckerei 
Smartschen, Cilli, Herrengasse Nr. 3. 

Jeden 
Donnerstag 

grosser 
Res tenverkauf 

zu sehr billigen Preisen im 

Warenhause 

Vom 1. Juli * an finden die 
Militärkonzerte im Kaiser Franz 
Josef-Bad Tüffer von 1 2 — u n d 
von 5—7 Uhr statt. 

Theodor Gunkel. 

Steisrm. Landeskuranstalt 
allbekannte Akratotherme von 37* C. Thcrmal-, 

Lul t - , Sand-, Sonnen- nnd elektrische 

Bäder, Therroal-Trinkquell«. V o r -

z ü g l i c h e H e i l e r f o l g e bei 
Frauen- o. Nervenleiden, 
Gicht, Rheumatismus 

und Blasenleiden 

etz. Cilli. 
Post- u. Telegraphenamt, elek-

trische Beleuchtung, Wasserleitung, 

herrlicbtr Park. — Auto-Omnibus Cilli-

Keuhaus. — Mausige Preise. 

Saison vom 10. Mai bis Oktober. 
Aufkaufte nnd Prospekte kostenlos durch das Rentamt. 

Carl K r o n s t e i n e r s 
wetterfeste Kalk-

a ^ a d e - I T a r b e n 
gesetzlich geschützt 

In 50 Nuancen, von 2 4 t i per Kilogramm aufwär t s . 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und a l l e n N a c h a h m u n g e n ü b e r -

l e g e n . Einzig zweckmässiges Anstrichmaterial bei 
schon g e f ä r b e l t g e w e s e n e n F a ^ a d e n . 

Email-fagadefarben, 
nicht abfärbend, waschbar, iu e i n e m Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart — 

' ! nnr mit kaltem Wasser angerührt gebrauchs-
fertig. Antiseptisch — (jiftfrei-porCs. Idealanstrich für fnnenrilume, noch 

ungef&rbelte F a n d e n , Hohbanten , wie : Schoppen, Pavillons, Zäuuo etc. 
Erbältlich in allen Nuancen, Kosten per Quadratmeter 5 Heller. 

Musterbuch und Prospekt« gratis nnd frei. 

Carl Kronstcincr, 120. 
D e p o t ia Cilli be i Jamrt C o a t n . 

Sehr schönes 

Z I M M E R 
mit Vorgarten (Hochparterre) ist an 
eine feine ältere Dame Ober den 
Sommer zu vergeben. Anfrage in der 

Verwaltung dieses Blattes. 

für das Alter von 3 bis 12 Jahren 
zum Preise von K 2 bis 3 60 in 
grosser Auswahl im Warenhaus« 

J o h a n n K o s s , C i l l i . 

Nnr echt mit dieser Schatzmark«. 

«z« 

I t fc ler 's 

Z a h n w a s s e r 
das beste für die Zähne. 

F e h e r » l t i ti h u b e n . 

Eine Flasche 7 S Heller. 

Echt und chemist h rein is": nur 

in zinnoberroten Schschteln mit der 
k n i e e n d e n F r a u e n g e s t al L 

Mack's Kaiserborax 
hat keine verbilligende Beimischun-
gen, wie Natron od Alaun o. keinerlei 
Zutaten, die sich nicht i ö « n oder das 
Wasaer trüben es eignet sich also 
allein aueb zur Wundbehandlung. 
Mund- nnd Zahnpflege und ist dabei 
das universalste, unentbehrliche Haus-
mittel. Nachahmungen jeder Art weis« 

man im eigenen Interesse zurück. 

Fabrik: Gottlieb Yoitb, Wien ll l / . , 
U e b f r a l l n t haben . 

Akt l enk a p i t a l : K 65,000.000*— 
Reserven : K 17,000.000*— 

Z e n t r a l e In P r a g . 

K o m m a n d i t e In Wien . 

K . te. p r i v . 

•lurehfAhrnng 
aller bankgeschiUtlichen Transaktionen und Erteilung 

diesbezüglicher Auskünfte. 

A n - u n d V e r k n u s 
von Effekten, Valuten, Münzsorten und Coupons. 

Veraieheriins gegen Verlosung«. 
Verlust. 

Ilöhmisrbe lliiioit-
Filialc Cilli. 

Bank 
Ei l in ien in R e i c h e n b e r g , Gahloaz, 

Saaz , Olmf i tz . Bie l i t z . Jägern durf. 

T r o p p a « , H a m b u r g . Brilnn L 

H o h e n e l b e , l>ornb i ra , Salzburg. 

M ä h r . - S c h ö n b e r g , N'eutitsehei». 
G r a s , Leobon , KiSniglnhof, Klag««-

f o r t , Vi l lach . — E i p w i t o r e a 
F r i e d e k - i l i s t e k nnd Braonao. 

Hulnnteate AuafAhrung von BSrsen-
aul't rügen. 

Uebernahme von Wertpapieren zur 
Aiifbewahrunc und Verwaltung 

llelehnung von Wertpapieren. 
Vermietung von SlelserheltaMlaranli-

fäetieru Oase«.) 

Annahme von Geldern zur 
Venlnaun« Ins Konto-tiorrent «Her 

auf KlnlagM-HAeher. 

Kreditbriefe 
auf sämtliche Haupt- und Nebenplätze 

in - und Auslandes. 

Für Mc Striftt t t tuna verantwortlich: Guido Schidlo. 


